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Sonnabend, den 16. (28.) September 1895. 
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15. Jahrgang. 


er Tageblalt 


MOL Jed. 4 Kl, Naeh. 2 m. 
er 67_Rop. prinmmerando. 5 


Für Auswärtige: 
Diertelfährlich 2 Röl. 40 Kop. pränumerando. 


Junſertions gebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für 15 Kop. 


Neklamen 
Preis eines Exemblatrs 5 Kop. 
Erscheint 6 Mal wöch entlich. 


| Füt die Heft- und Winfer-Saijon 


Mur bis 15. October. 


iel nahr. vis-a-vis dem Stadtgarten 


„ Proviſor. Prachtbau 
Deen 0 
E 8 8 
Br 221 
E; 752 
0 82 8 2 8 
N 8 2 8 


Brößtes phant. Etabliſſement 
circa 2,000 Perſonen faſſend. 
nie, Sonnabend, 8½ Uhr: 
Elite - 


Vorſtellung U 
Lie Zauber- u. Geſſterwelt des Dir, Schenke 
unimelas Feeutempel. Das luſtige 
| \ concert. Die reiſende Sün⸗ 


+ Die Guirlande des 
ae na, "Eine Keie 
durch das Unmögliche. 


N Größte Attraction! 
Gaſiſpiel des großartigen 
tloquift der Gegen⸗ 
F. Sandor 


lebende und 


ſprechende Menſchen. 


Originelle Sehenswürpigtell! 
N 
Ein ſideles Gefängniß 
„Der räthſe hafte Flug üder das Publikum“ 
5 Verorennen einer Dame 
zum Scelett und die räthſel⸗ 
haſte Wiederbelebung 
(Neueſte americ. Myſterte). 
„Das Schalt entelch“, dochlomiſche Sıl- 
ue Scenerien, Die herrliche Gallert. 
ek önter Frauen Schön gelten. Mauricı 
Man's Wioment-Melamoſppoſ en. Orig 
Der halbute Menſch. 


Lole Serpentin- u. lugtängerin 


Traum der Jungfrau 
g ö Muſik von Lump. 
N fon vermitteln Blitzug um bie Erde. 
© Gigantie fairy fountains, "ug 
alte levende Buber von 20 Damen. 
Die Amazonen ⸗Schlacht. 


3, Scenerie in marchen hafter Ausſtattung 


gillet⸗Verkauf in der Buchhand⸗ 


3. von Mil bi tz, Petrikauerſtr. 
en 6 Rbl. 40 Kop. 
Sonntag 

1. Monſtre-Vorſtellungen 
Nachmittags 4 Uhr 

s inder halbe Preiſe. 

— f die Sonntag Nachmittags- 

5 \ Hung wird das geehrte Publi⸗ 
Wer Umgebung beſonders auf⸗ 

n gemacht. 

0 


AD. Cobb EAA, 
Ifen ſchaſtlichen Zwecken in's 
Wverreiſt. 
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empfehle mein äuferft reich und neu aſſortirtes Lager von in⸗ und ausländiſchen 
Herrenkleider⸗Stoffen. 


Ch. Wuttke, Ferren-Garderoben-Grſchäff, 


Evangeliſche Strafe Nro. 5. 
Bettellungen werden auf Verlangen in 24 Stunden auagefühet. 


 HARZER 


A Sanariennögel! 


feinſte Sümger, verkauft von 5 Rbl. ab das Stück, die 
ſowohl Abends bei wicht, wie am Tage ſingen. 
Srednia⸗Str. im Deutſchen Hotel, Zimmer Nr. 4 — nur 


auf kurze Zeit. 
Ernst Peschel. 


Gelegenheitskauf 
2 neue complette Schaufenſter 8": 


Fuß hoch, 4 Fuß breit find preiswerth zu 
verkaufen. 


E. Müller, sitiajesta 40. 


Ju land. 


St. Petersburg. 


— Zur Unterſuchung der Wolga⸗Mündungen 
zwecks ihrer Regulirung und Verbeſſerung für 
die Schifffahrt wird, wie der „ BBer.“ 
mittheilt, vom Ministerium der Kömmunikatio⸗ 
nen die erforderliche Geldſumme in das Budget 
füt 1896 aufgenommen. Vor Entſcheidung der 
Frage über die radikale Verbeſſerung der Wolga⸗ 
Mündungen, mit der die Errichtung eines Schiff ⸗ 
fahrts⸗Kanals von nicht weniger als 40 Werft in 
Verbindung ſteht, hielt das Miniſterium der 
Kommunikationen für nothwendig, eine fpecielle 
Unterſuchung ſowohl der natürlichen Bedingungen 
des Deltas hinſichtlich der Auswahl des der Re⸗ 
gulirung zu unterziehenden Armes, als auch be⸗ 
züglich der ökonomiſchen Seite der Frage anzu⸗ 
ſtellen. Außer der erwähnten Summe wird in 
das Budget noch ein beſonderer Kredit eingeſtellt 
zur Anſchaffung einer ſtarken Bagger⸗Karawane 
ſpeziell für die Wolga⸗Mündungen, um das Fahr⸗ 
waſſer allmählich zu vertiefen, und angeſichts der 
Nothwendigkeit, daß zur erfolgreichen Erledigung 
der Frage hinſichtlich der radikalen Verbeſſerung 
der Schifffahrtsverhältniſſe der Wolga ⸗Mün⸗ 
dungen Baggerarbeiten vorgenommen werden 
müſſen. 

— Seit Beginn der neunziger Jahre achtet 
bekanntlich unſere Regierung ſtreng darauf, daß 
die Hebräer nur in den Gouvernements und 
Ortſchaften wohnen, wo es ihnen geſtattet iſt, 
oder aber, wo ſie verzeichnet ſtehen. Dieſe Maß⸗ 
regel, bewog nun einen Theil der Hebräer, fich 
an ihren An ſchreibeort zu begeben, ein anderer 
Theil, wohl der größere, zog und zieht es augen⸗ 
blicklich noch vor, ſein Glück in Amerika, Auſtralien, 
ja ſogar Afrika zu ſuchen, denn es vergeht wohl 
kaum eine Woche, daß wir nicht in den Libauer 
Blättern leſen, eine große Anzahl Hebräer ſei 
wiederum durch die Aus wanderungsfirma Knie 
oder eine andere in's Ausland befördert worden; 
ein dritter Theil endlich, wohl ein verſchwindend 
kleiner, tritt zum Chriſtenthum über und erwirbt 
ſelbſtverſtändlich durch die Taufe das Recht, über⸗ 
all in Rußland ſein Domicil zu haben. Um nun 
aber getauft zu werden, iſt auf Grund des Pkt. 
1. der Anmerkung zum Art. 76 des XI. Bandes 
der Geſetzesausgabe vom Jahre 1857 die Eclaub⸗ 
niß des Herrn Miniſters des Innern nöthig, 
ohne welche eine chriſtliche Taufe bei Hebräern 
nicht zuläſſig iſt, und die auch jedes Mal erfolgt 
fein durfte. Vor einiger Zeit nun gat der Herr 
Miniſter es für gut befunden, dieſe Taufen ge⸗ 
wiſſermaßen etwas einzuſchränken, denn er hat 
dem evangeliſch⸗lutheriſchen General⸗Conſiſtorium 
vorgeſchrieben, daß die epangeliſch⸗ lutheriſchen 
Con fiſtorien von jedem Hebräer, der ſich taufen 
laſſen will, ein Zeugniß darüber verlangen, daß 
die örtliche Polizei dem Betreffenden geſtattet, 
an dem Orte, wo er ſich taufen laſſen will, zu 
wohnen, und dieſe Zeugniſſe zuſammen mit der 


Vorſtellung um Genehmigung der Taufe dem 


| 


| 


führt werden. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Manifkrigte werden wicht furt geek. 
Nedactlonk⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


P 
Na sezon Jesienny i Zimowy 
polecam moj swieto zaopatrzony sklad w wielki wyb6r 


BET tutejszych i zagranicznych towarbw. 


Ch. Wuttke, Magazyn Ubiorow Mezkich, 
Ewangelicka Nr. 5. 


Na zadanie zamöwienta moga bye wykonezene w 24 godzinaeh. 


Hern Minifter einreichen; in dem Fall jedoch, wo 
der betreffende Hebräer ein ſolches Zeugniß von 
der Polizei nicht erhält, das heißt, wo er nicht 
das Recht hat, an dem betreffenden Ort zu woh⸗ 
nen, iſt ihm von Seiten des Conſiſtoriums zu 
eröffnen, daß er ſich in feinen Anſchreibungort 
begeben müſſe, um dort die Erlanbniß zum 
Uebertritt zum Chriſtenthum ſich erwirken zu 


können. 
(Rig. Tagebl.) 


— In den meiſten Hauptſtädten des Aus⸗ 
landes findet ſich ein Vereinigungspunkt für Of⸗ 
figiere aller Waffengattungen, wo namentlich die 
aus den Provinzgarniſonen in dienſtlichen Ge⸗ 
ſchäften oder auch zu ihrer Erholung nach der 
Hauptſtadt reiſenden Offiziere für billigen Preis 
bequeme Unterkunft, kameradſchaftlichen Verkehr 
u. ſ. w. finden. Jetzt wird geplant, einen der⸗ 
artigen Offizierelub auch in Petersburg zu ſchaf⸗ 
fen, deſſen Mitglied jeder auf längere oder kür⸗ 
zere Zeit nach Petersburg kommende Offizier eo 
ipso iſt. Der Platz für das Clubgebäude iſt 
bereits ausgeſucht. An der Ecke der Kirotſchnaja 
und Liteinaja ſoll ein gewaltiges Gebäude aufge⸗ 
In demſelben wird u. A. ein 
Gaſthaus mit 150 Nummern in den verſchieden⸗ 
ſten Preislagen für angereiſte Offiziere placirt, 
ferner eine große Bibliothek wiſſenſchaftlichen und 
belletriſchen Inhalts, mehrere Billardzimmer, ein 
großer Feſtſaal u. ſ. w. Auch der Oekonomie⸗ 
Verein der Offiziere des Gardecorps wird in 
dem neu einzurichtenden Gebäude ſeine Heimſtätte 
finden. 


— Prinz Mirko Nikolajewitſch von Monte⸗ 


negro, der zweite Sohn des Fürſten Nikolai von 


Montenegro, iſt, wie die „Hog. Bp.“ meldet, zum 
Lieutenant des 15. Schützen⸗Regiments 


worden. 
Wilna. Wahrhaft erſchreckende Ziffern 
find? im Buzenbekin BbcoTaurs> über die 


Brände im Mai, Juni und Juli d. J. grup⸗ 
pirt. 

Es ſtellt ſich heraus, daß im europäiſchen 
Rußland und hauptſächlich in den Weſt⸗Gouver⸗ 
nements in dieſen 3 Monaten ca. 500 Brände 
zu verzeichnen waren, hiervon 100 in Städten 
und 400 in den Kreiſen. Der Verluſt von dieſen 
Bränden beläuft ſich auf die runde Summe von 
10 Millionen Rubeln. 

Das genannte Blatt wirft ferner die Frage 
auf: über welche Mittel verfügen wir zum Löſchen 
von Bränden? 

Im ruſſiſchen Reiche incl. Finnland, des 
Kaukaſus, Turkeſtans und Oſt⸗ und Weſt⸗Sibi⸗ 
riens beſtehen circa 3000 Feuerwehr⸗Commandos und 
zwar: ſtädtiſche 590, freiwillige — 260, Dorf⸗ 
Commanzos — 2026, Fabrik⸗Feuerwehren — 
127, militäriſche 13, Eiſenbahn⸗Commandos — 
2. Der Perſonalbeſtand dieſer Feuerwehren beläuft 
ſich auf 84,241 Mann; die Zahl der zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Waſſertonnen beträgt — 35,390, 
der Waſſerſchläuche — 10,118, der Pumpen — 
3758, der Dampfmaſchinen — 169, Leiterwagen 
— 4970, Feuerhaken — 4718, Fourgons für 
Schläuche — 187, Lazarethwagen — 10, Apo⸗ 
theken, Plattform — 17 und Pferde — 18,837. 

Dieſe Nachrichten betreffen 1624 Ortſchaften 
des ruſſiſchen Reiches. Die übrigen ca. 600,000 
Ortſchaften find ganz ohne Feuerwehren. 

Der „Rienaanunz“ bemerkt diesbezüglich ganz 
berechtigter Weiſe: 

Dieſe Daten erklären bis zu einem gewiſſen 
Grade den verheerenden Charakter der Brände 
bei uns in Rußland. Zieht man jedoch in Be⸗ 
tracht, daß Rußland zu einem Viertel völlig un⸗ 
wiſſend, im Uebrigen kaum halb des Leſens und 
Schreibens kundig oder nur halbgebildet und nur 
in verſchwindend geringem Verhältniß auf hin⸗ 
reichender Entwickelungsſtufe ſteht, ſo werden die 
Entſtehungsurſachen der Brände und unſere Hilfd- 
lofigkeit denſelben gegenüber erſt vollkommen ver⸗ 


ſtändlich. 


erkennen, 
ernannt | gleichzeitig 


Haasonstein 


Ad ermimmt Infertionbaufträge: 
> 1 2 oder deren 


Im Hußlanbe 
* Vogler A.-G., U Königsberg 
In Warſchan: Unger Sauer Annoncen Bureau 
i dase ee. 8 f 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzi & Co, 


Lodzer Ausſtellungsbriefe. 


I. 
Das Komité und die Aus ſteller haben viel 
Glück mit ihrer Ausſtellung. Seit dem Er⸗ 
öffnungstage, an dem allerdings das Publikum 
zum Beſuche noch nicht zugelaſſen wurde, 
zeichnet ſich das Wetter durch warmen Sonnen⸗ 
ſchein und herrliche Luft aus. Ueber dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze, ja über dem ganzen Helenenhof 
lagert eine feſtliche, frohe Stimmung, welche, 
wie ich zuverſichtlich hoffe, während der Ausſtel⸗ 
lung überhaupt andauern wird, weil für Auge 
und Ohr viel geboten wird, und man ſich nicht 
blos amüſiren, ſondern auch belehren kann. Eins 
aber habe ich bisher noch nicht hervorgehoben, 
Es iſt der Eindruck, den man bei Betrachtung 
der von 115—120 Ausſtellern, Induſtriellen und 
Handwerkern ausgeſtellten, jo ſchönen und nützli⸗ 
chen Sachen erhält. Man erfährt erſt richtig, wie 
Tüchtiges in den verſchiedenſten Fächern eigentlich 
in Lodz und in ſeiner induſtriellen Umgebung 
geleiſtet wird. Es iſt dabei nicht blos die Groß⸗ 
induſtrie mit ihren verwandten Zweigen, ſondern 
auch das Handwerk und das Kunſtgewerbe bethei⸗ 
ligt, welch beide ſich hervorthun durch Verſuche, 
die Fabrikation und Handarbeit immer mehr zu 
verbeſſern und zu verfeinern. Ich kann mich für 
heute ſelbſtverſtändlich nur darauf beſchränken, 
das Merkwürdigſte und am meiſten ins Auge 
Fallende von den tauſenden kleinen und großen 
Gegenſtänden anzuführen, ich verfichere aber, daß 
mich bei meiner Beſprechung nichts weiter leitet, 
als das Billigkeitsgefühl, das Vortreffliche anzu⸗ 
und dem Beſucher der Ausſtellung 
als eine Art Führer zu dienen. Er 
wird ihn nöthig haben, denn der Raum im Par 
villon iſt nur klein, der ausgeſtellten Sachen 
aber find jo viele vorhanden, daß man leicht die 
Ueberſicht über das Beſte und Intereſſanteſte 
verliert, zumal wenn viele Perſonen vor den 
Gruppen ſtehen, und die Wege verſperrt find, 
Wie ich ſchon früher bemerkte, find das eindruck⸗ 
vollſte Stück im ganzen Ausſtellungspavillon die 
Kioske, Vitrinen, Bazare mit den darin enthal⸗ 
tenen Geweben. Sie verdienen, daß man ſich 
mit ihnen eingehend beſchäftigt, und der Leſer 
wird daher nicht ungehalten ſein, wenn ich heute 
nur auf einige der erſten und größeſten Firmen zu 
ſprechen komme. Als Prachtſtück, vornehm in der 
Ausſtattung, practiſch in der Austattung der 
Waaren leuchtet die Vitrine von Carl Scheibler 
voran. Sie ſtellt einen aus Nußbaumholz gefer⸗ 
tigten Doppeltiſch mit breiter, hoher Rückenwand 
vor. Dieſe ſchmücken farbige Baumwollartikel, zu 
einem Strahlenbündel zuſammengruppirt. Auf 
jeder Seite erblickt man je etwa 20 Muſter, ein⸗ 
und mehrfarbig, geſtreift, karirt, geſprenkelt oder 
mit glattem Grund. In der Nähe von Scheib⸗ 
ler hat die Firma Poznanski eine Art Bazar aufge⸗ 
ſchlagen. Das Arrangement iſt ſehr hübſch, und die 
Decoration eine ausgeſuchte. Den Eingang bilden 2 
rieſige Pyramiden mit 4 Feldern, die eine Kollection 
von Bettzeugen, Zephir⸗ und Schürzenſtoffen, ſo⸗ 
wie Artikel der Buntweberei enthalten. An den 
Unterſätzen der Pyramiden bemerkt man Photo⸗ 
graphien mit Abbildungen der Fabriken und 
Werkſtätten. Zu ebener Erde ſtehen Palmen und 
Blumen. Etwas hochintereſſantes find die auf 
braun getäfelten Verkaufstiſchen ausliegenden 
Lama⸗ und Weißwaaren, gedruckte Cretonz u. 
ſ. w. Unter Glas ſieht man dargeſtellt Wolle 
vom rohen Zuſtand bis zum fertigen Fabrikate. 
Beſonders für Laien iſt die Sammlung ſehr lehr⸗ 
reich. Neben Poznanski hat Leon Allart und 
Co. einen Store mit verſchiedenen Kammgarnen, 
roh und gefärbt, aufgeſchlagen. Vis-a-vis von 
Scheibler und Poznanski haben die Firmen Ju⸗ 
lius Heinzel und Heinzel u. Kunitzer in 
einem großen Glaskioskbau ſich etablirt. Auf 
der einen Seite hat Julius Heinzel aus⸗ 
geſtellt. Man findet da vor Atlas, gemuſterte 
Wollwaaren, bedruckte Flanelle, diverſe Kaſchemire 
in Farben, oberhalb der Kioske Mouſſelin de 
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line, bedruckte, geſtreifte Wollwaaren, Gloria⸗ 
ſeide, Satin de Paris und ſehr vieles Sehens⸗ 
werthe andere. Die Firma Heintzel u. Kunitzer 
in Widzew glänzt durch Weißwaaren aller Art. 

Für heute verlaſſe ich nun die Gewebein⸗ 
duſtrie, und wende mich einem der ſchönſten Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände mit zu. Es iſt dies die 
Stickereiausſtellung von Lydia Brogfitter, welche 
gegenüber vom Eingange in einer Niſche ſich befindet. 
In der Höhe erblickt man das Bildniß Sr. Majeftät 
des Kaiſers mit einem Rahmen aus Purpurſammt. 
An der Seite hängt eine naturgetreue Nachah⸗ 
mung der Scheibler'ſchen Fabrik in Pfaffendorf, 
eine Muſterarbeit der feinen Handſtickerei. Ober⸗ 
halb hängt eine ganz neue Fahne, ebenfalls eine 
hervorragende Arbeit, welche der Kirchengeſangs⸗ 
chor der Johannisgemeinde hat anfertigen laſſen. 
Der Grund beſteht aus Seide, die Stickerei aus 
Gold. Auf dem Tiſche liegen allerlei ſehr hübſche 
Gegenſtände; Tiſchläufer, Handtücher, Tiſchdecken | 
aus feinſtem Leinen, gleichfalls in Gold» und Seiden⸗ | 
ſtickerei ausgeführt, Photographifächer, eine pracht⸗ 
volle Zitherdecke, ſehr feine Ofenſchirme, Kiſſen mit 
bemalten Bildniſſen, ſowie eine Reihe künſtlicher 
Blumen. Beſonders Damen werden an dieſer 
Niſche großes Gefallen finden. Da ich grade bei 
den künſtlichen Blumen bin, möchte ich noch auf 
eine in der Nähe befindliche Kollection von Ale⸗ 
xandra Woelfle aufmerkſam machen, es find 
Blumenbouquetts, Blumenkörbe mit Erdbeeren, 
Maiblumen u. ſ. w. Den Henkel ziert ein Sing» 
vogel. In der Mitte ſteht eine große Palme, ein 
Flldertapf und A. Die Blumen ſind mit großer 
Sorgfalt zuſammengeſtellt, und halten eine Probe 
mit der Pariſer und Schweizer Fabrikation von 
künſtlichen Blumen wohl aus. Nur könnten fie in 
den Details feiner gehalten ſein. Auf der ande⸗ 
ren Seite des Tiſches bemerkt man Porzellan- 
ſachen, welche der Porzellanmaler Wladislaw 
Dietrich ausgeſtellt hat. Die Caffeeſervice, Blumen⸗ 
töpfe, Deſſertteller ſind von ihm eigenhändig 
und künſtleriſch im großen Ganzen tadellos be⸗ 
malt. Für die Lodzer dürfte eine Porzellan- 
platte mit der darauf gemalten Anſicht von Lodz 
von der Eiſenbahn aus mit den Fabriken von 
Louis Geyer das größeſte Intereſſe bieten. 

Am Haupteingang in der erſten Niſche zur 
Linken paradirt Baumeiſter O. Gehlig mit 
verſchiedenen architektoniſchen Anſichten, mit Zeich⸗ 
nungen und Plänen, mit Vorlagen für Schloſſer⸗ 
und Tiſchlerarbeiten. Damit hat man dann die 
eigentliche kunſtgewerbliche Abtheilung betreten. 
Ich komme auf die Zeichnungen ſpäter noch zu⸗ 
rück, und wende mich nun den der Gehlig'ſchen 
Niſche benachbarten Bildhauerarbeiten zu. 
Bildhauer Urbanowski aus Lodz hat einen wun⸗ 
derbar ſchönen und ſauber aus Marmor gefertig⸗ 
ten Taufſtein und einen Kamin ausgeſtellt. In der 
Mitte erblickt man, auf polirter Marmorſäule 
ſtehend, einen aus Gips vortrefflich modellirten 
Charakterkopf, einen nachdenkenden römiſchen Pa⸗ 
tricier darſtellend. 

Von der Kunſt zum Inſtrumentenbau find 
nur einige Schritte zur anderen Wand. Dort hat 
Karl Koiſchwitz aus Lodz 2 Pianos eigener Fa⸗ 
brik mit ſchwarzer Ebenholzverkleidung und reicher 
Goldverzlerung ausgeſtellt. Der Klang iſt groß⸗ 
artig, der Ton giebt ſich ſchön und leicht und be⸗ 
ſonders die Arbeit von den Snftrumenten iſt be⸗ 
wundernswerth. Der kleine Flügel kommt auf 
800 Rbl., der große auf 500 Rbl. zu ſtehen. In 
der Nähe des Heinzel'ſchen Kiosk ſteht ein 
Phaeton vom Wagenbauer Alfred Sommer ge⸗ 
fertigt, von neueſter Facon mit Offenbacher Axen 
und mit amerikaniſchen Gummirädern. Der Be⸗ 
ſchlag iſt aus Nickel und iſt der ſolide, practi⸗ 
cable und comfortable Wagen inſofern merkwür⸗ 
dig, als man einen Nüdfig extra ſchlagen kann, 
der im Kutſchenſchlag verborgen iſt. Der Phaeton 


„Von der Kaiſerin Charlotte 


von Mexiko“ 
iſt ein Feuilleton der „N. Fr Pr.“ überſchrieben, 
in dem es heißt: Auf einem Schloſſe bei Brüſſel 
weilt nun ſeit vielen Jahren ſchon, in ununter⸗ 
brochener, trübſeliger Welt flucht, eine beklagens⸗ 
werthe Frau, die man Kaiſerin nennt, als Majeſtät 
begtüßt, die von ihrem Schickſal hinaufgeſtellt 
wurde auf die höchſte Stufe der menſchlichen 
Geſellſchaft und mit welcher die Aermſte ihres 
Geſchlechtes doch nicht tauſchen möchte. Beklagens⸗ 
werth ſagen wir und wiſſen freilich nicht, ob es 
nicht beſſer hieße: beneidenswerth. Es iſt ein 
rein äußerliches Band, was die Frau noch an 
dieſes Leben knüpft. Ihr Sinnen und Trachten 
gehört nicht unſerer Welt. In der Dämmerung 
ihres Geiſtes erſchuf ſie ſich eine neue, eine eigene 
Welt und bevölkerte ſie mit den Nebelgeſtalten 
ihrer führerloſen Phantaſie. Ein glänzender Hof 
wogt um ſie, und ſie lebt in Prunk und Hoheit, 
wenn fie einſam dazufigen ſcheint und ins Leere 
ſtiert. Alles eitel Wahn, aber vielleicht ein 
glücklicher Wahn. Schmerzlich würde es für ſie 
erſt dann, wenn plötzlich ein Blitz durch die 
Dämmerung zuckte und ſie in einem jähen Licht⸗ 
blicke die Kluft zwiſchen Wahn und Wirklichkeit 
den ſchwarzen Abgrund zwiſchen Einſt und Jetzt 
ermeſſen könnte. An dieſes lichtvolle Einſt wer⸗ 
den auch wir, die theilnehmenden Zuſchauer des 
Jammers, kaum noch hie und da erinnert. Es 
geſchieht höchſt ſelten, daß eine Kunde über die 
unglückliche Kaiſerin Charlotte in die Oeffentlich ⸗ 
keit dringt, und wenn es geſchieht, ſo iſt es immer, 
als hörte man Stimmen aus einem Grabe, einen 
Laut aus dem Jenſeits. Unlängſt in einem Buche 
blätternd, vernahmen wir dieſen Laut. Das Buch 
(Here There and Everywhere“) erſchien im 
Laufe des Sommers, und fein Verfaſſer iſt ein 


kommt auf 850 Röl. zu ſtehen. Für heute ſchließe ich 
meinen erſten Bericht, noch erwähnend, daß alle Deco» 
rationsarbeiten im Hauptpavillon, wie die Portal⸗ 
vorhänge, die Bekleidung der Wände und Niſchen, 
die Draperien u. d. m. von Lodzer Firmen 
ausgeführt wurden. Die Oeccorakeuxe haben 
nach jeder Richtung Tüchtiges und Geſchmack⸗ 
volles geleiſtet, und haben das Meiſte gethan, daß 
die Ausſtellung im Innern einen ſo bunten und 
netten Eindruck macht. Wir brauchen nicht erſt 
zu ſagen, daß der Beſuch für Jedermann loh⸗ 
nend und intereſſant iſt, und empfehlen ihn daher 
aufs Angelegentlichſte! 3 10 


Jagesgcronik. 


— Zu Ehren Sr. Erlaucht des Herrn 
Landeschefs, General Adjutanten Gra⸗ 
fen P. A. Schuwalow fand am Donnerſtag 
Abend im Saale des Helenenhofes ein Diner 
ſtatt, welches in der ſchönſten Weiſe verlief. Es 
begann um 7½ Uhr, nachdem ſich dazu etwa 
200 Gäſte eingefunden hatten. Es waren, vers 
treten ſämmtliche im Gefolge des Grafen Schu⸗ 
walow befindlichen höheren Militärs, verſchiedene 
andere Gäſte aus Warſchau und Petrokow, ferner 
die Spitzen der Militair⸗ und Adminiſtrativ⸗Behörden 
von Petrokow und Lodz, die Komiteemitglieder 
der Ausſtellung, Deputirte des Handels und der 
Induſtrie, ſowie zahlreiche Bürger der Stadt. 
Der Feſtſaal ſelbſt war einfach aber geſchmack⸗ 
voll ausgeſchmückt worden. Auf der Bühne er⸗ 
blickte man, umgeben von Blumen das Bildniß 
Sr. Mafeſtät des Kaiſers und daneben 
einige Büſten von Mitgliedern unſeres erhabenen 
Herrſcherhauſes. Die Tafel war aufs Glänzendſte 
ausgeſtattet. Als Se. Erlaucht mit Frau Ge⸗ 
mahlin und dem Gefolge den Saal betrat, wurde 
ſeitenz der Muſik ein Feſtmarſch angeſtimmt, 
Die Bertrefer der Stadt hatten alsdann die Ehre, 
ihre hohen Gäſte an die Plätze zu führen. 
Laufe des in gehobener Stimmung vor ſich 
gehenden Diners brachte den erſten Toaſt der 
Herr Generalgouverneur auf das Wohl Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers aus. Der Toaſt wurde enthu⸗ 
ſiaſtiſch von den Feſttheilnehmern aufgenommen, 
und ihm ebenſo begeiſtert allgemein beigeſtimmt, 
indem dazu die Nationalhymne geſpielt 
und auf Verlangen wiederholt wurde. Der Ehren⸗ 
ſtadtrath Herr Kunitzer hatte alsdann die Ehre, 
auf das Wohl des erlauchten Landes chefs, des 
Herrn Grafen Schuwalow einen zweiten Toaſt 
auszubringen, der allſeitigen Beifall hervorrief. 
Alsdann erhob ſich Se. Erlaucht, und erwider⸗ 
te auf den Toaſt etwa folgende Worte: 

„Er hätte ſchon öſter von der Stadt Lodz 
gehört, welche man ſogar ein zweites Mancheſter 
nenne. Er ſei mit dieſer Bezeichnung nicht ganz 
einverſtanden, da es bekannt ſei, daß die Groß⸗ 
induſtriellen von Mancheſter, obwohl fie ſich große 
Reichthümer erworben, für philantropiſche Zwecke 


wenig oder garnichts gethan hätten. In Lodz ſei 


grade das Gegentheil der Fall. Hier ſcheuten die 
Fabrikanten weder Mühe noch Geld, um 
das Loos der Arbeiter immer mehr zu verbeſ⸗ 
ſern, und für größere Verbreitung von Schul⸗ 
bildung zu ſorgen. Er habe ſich ſoeben davon 
zu überzeugen Gelegenheit gehabt, z. B. durch 
den Beſuch der Lehrinſtitute. Es ſei ihm ſehr 
angenehm, ſagen zu können, daß alle dieſe In⸗ 
ſtitute nichts zu wünſchen übrig ließen, und bitte 
er, dafür ſeine Anerkennung entgegen zu nehmen.“ 
Gleichzeitig wünſchte der Herr Redner, daß die 
„Lodzer Induſtrie weiter ſo, wie bisher blühen, 
wachſen und gedeihen möge.“ Der überall freu⸗ 
dig aufgenommenen Rede folgten noch viele an⸗ 
dere Toaſte, insbeſondere auch auf das Wohl 
gewiſſer Baron de Malortie, einer von den letzten 
Getreuen des Welfenhauſes. Durchaus feſſelnd 
und interrſſant wirkt blos ein Kapitel, „Die 
Calparienfahrt der Kaiſerin Charlotte" betitelt. 
Gemeint iſt die weite Reiſe von Mexiko nach 
Europa, welche die Kaiſerin in elfter Stunde 
unternahm, um Napoleon 
Ein Gang zum Calvarienberge in der That, denn 
nach allen Seiten hin führte die Straße in Nacht 
und Verderben. Man weiß, was voranging. Die 
politiſche Situation läßt ſich in wenigen Strichen 
zeichnen. Jenſeits des Weltmeeres als ſtarken 
Gegendruck gegen die Uebermacht der angelſächſi⸗ 
ſchen Raſſe ein lateiniſches Kaiſerthum aufzu⸗ 
richten, war eine von den wunderlichſten, verhäng⸗ 
nißvollſten Träumereien des gekrönten Träumers 
in den Tuilerien geweſen. Er halte dafür den 
unglücklichen Erzherzog Max gewonnen und ihm 
das Wort gegeben, daß er den jungen mexikani⸗ 
ſchen Thron bis zum Jahre 1868 mit franzöſi⸗ 
ſchem Gelde und franzöſiſchen Waffen ſtützen 
werde. Auf dieſes Kaiſerwort baute der Erz⸗ 
herzog, als er ſich im April 1864 nach der neuen 
Welt einſchiffte. Keine zwei Jahre vergingen, 
und ſchon ſah ſich Napoleon III. genöthigt, an 
ſeinen Rückzug aus Mexiko zu denken. In Europa 
verfinſterte ſich der politiſche Himmel, und die 
Vereinigten Staaten bedrängten den Kaiſer ſcharf, 
daß er der Okkupation ein Ende mache. Kurz 
und gut vermeldete eines Morgens Bazaine, der 
Befehlshaber der franzöfiſchen Truppen, in den 
mexikaniſchen Regierungspalaſt, daß vom folgenden 
Monate an für den Sold der Truppen kein 
Groſchen mehr zu bekommen ſei. Der Lebens nerv 
wurde auf Einmal durchſchnitten. Befolgte 
Marſchall Bazaine eine Pariſer Weiſung, handelte 
er aus eigenem Antrieb? Er war ein durch⸗ 
triebener Intriguant, der den Aventeuerer nie 
ganz abſtreifen vermochte und auch unter dem 
Marſchallsrocke die Jacke des Glückritters trug, 


Im 


III. umzuſtimmen. 


mentscheſs. Während der Tafel wurden Geſangs⸗ 
vorträge, ſowie Concertſtücke ausgeführt. Um 9 
Uhr wurde das Diner aufgehoben, und Se. Er⸗ 
laucht der Herr Landeschef fuhr mit Gefolge in 
bereitſtehenden Egulpagen zum Bahnhofe, beglei⸗ 
ter von den Spitzen der Regierungs⸗ und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, und von faſt ſämmtlichen In⸗ 
duſtr iellen, die der Feſtlichkeit beigewohnt. Sämmt⸗ 
liche Straßen von Lodz hatten illuminirt. An 
einzelnen Häuſern in der Petrikauer⸗ und Bahn⸗ 
ſtraße bemerkte man brennende Gasſterne. Auf 
dem Bahnhofe hatte ſich lange vor der Ankunft 


Sr. Erlaucht ein zahlreiches Publikum ange⸗ 
ſammelt und auf dem Perron hatten ſich 
die Kommandeure und die Officiere vom 


37. Jekaterinenburgiſchen Infanterie Regim., und 
der 10. Artillerie Brigade aufgeſtellt. Der Train, 
welcher Se. Erlaucht den Herrn Landeschef und 
deſſen Gefolge befördern ſollte, beſtand aus meh⸗ 
reren Salonwagen. Vor Abgang des Zuges trat der 
Herr Generalgouverneur auf den Perron hinaus, be⸗ 
grüßte die Officiere, und bedankte ſich bei ande⸗ 
ren Herren für die Begleitung. Nicht enden wol⸗ 
lende Hurrahs erſchallten, als ſich Se. Erlaucht 
nebſt Gemahlin in den Salonwagen begab. Aus 
dem Coupeefenſter nickte der Herr Graf noch 
fortwährend den Zurückbleibenden zu. Jetzt wurde 
ihm ein ſchönes Album überreicht, das die Stadt 
zum Andenken an Lodz hatte anfertigen laſſen 
und bald darauf ſetzte ſich der Train unter 
brauſenden Hurrahrufen der Anweſenden in 
Bewegung. a 
Perſonalnachricht. Der bisherige 
ſtellvertretende Polizeimeiſter unſerer Stadt, Herr 
Staatörath Chrzanowski ift von Seiner Er⸗ 
laucht dem Herrn Landes⸗Chef zum Polizeimeiſter 
von Lodz ernannt worden. 


— Auf Verordnung Seiner Erlaucht, des 


die Schüler ſämmtlicher hieſiger Schulen für 
Freitag und Sonnabend vom Schulbe⸗ 
ſuch befreit. Mit dieſer Anordnung hal Seine 
Erlaucht natürlich die Herzen unſerer lieben 
| Schuljugend im Sturm erobert. 


— An der in den erſten Tagen dieſer Woche 
in Warſchau ſtattgehabten evangeliſch⸗ausgsburgi⸗ 
ſchen Prediger⸗Synode nahmen im Ganzen 
35 Paſtoren Theil und find von den gefaßten 
Beſchlüſſen folgende von allgemeinem Jutereſſe: 
1. ſoll eine Unterſtützungs⸗Kaſſe für lutheriſche 

Gemeinden und Kantorate ſowie eine Emeri⸗ 
tal- Kaffe für Paftoren gegründet werden. Die 
Fonds für die letztere find aus Prozenten vom 
Gehalt der Paſtoren und aus Beiträgen der 
Gemeinden zu beſchaffen; 7 a 
wurde die Errichtung eines Hauſes der Barm⸗ 
herzigkeit für den Warſchauer Konſiſtorial⸗Be⸗ 
zirk beſchloſſen, in welchem Taubſtumme, 
Blinde und andere Hülfloſe ſowie arme Kranke 
Aufnahme finden ſollen. 
Die Statuten, ſollen ſofort angefertigt und 
der competenten Behörde zur Beſtätigung vorge⸗ 
ſtellt werden. 


— Beſtätigte Wahl Von den vom 
Warſchauer Konfiſtorium dem Miniſterium prä⸗ 
ſentirten Herren Paſtoren Behrends —Nowy⸗Dwor 
und Bartſch— Warſchau iſt Herr Paſtor Behrends 
zum Superintendenten der Warſchauer Diöceje be» 
ſtätigt worden. 

— Kleinfeuer. In einem dreiſtöckigen 
Hauſe der unweit des Alten Ringes belegenen 

Pfefferſtraße entſtand am Donnerſtag Abend ger 
gen 7 Ühr in einer unter dem Dache befindlichen 
Stube ein Brand, zu deſſen Bekämpfung die 
Züge I. und VI. ſowie die ſtabile Abtheilung des 
II. Zuges raſch herbeieilten und gelang es deren 
vereinten Bemühungen, das Feuer bald zu löſchen, 


I 


Mit einer Mexikanerin verheirathet, ſcheint er 
nicht übel Luſt gehabt zu haben, drüben über dem 
Ocean, fern von Frankreich zum Mindeſten die 
Rolle eines Wallenſtein zu tragiren. Er ſpielte 
fie wie ein Winkelkrämer, ſchacherte mit ſeinem 
Einfluß und perlor keine Gelegenheit, ſein hohes 
militäriſches Amt profitlich auszubeuten. Daß er 
den armen Kaiſer Max ſchmählich belog und be⸗ 
trog, iſt zweifellos. Nur ein Machtwort Napo⸗ 
leon's III. konnte dagegen helfen. Dieſes zu er⸗ 
langen, entſchloß ſich die thatkräftige Gattin des 
Kaijers 175 Fahrt nach Paris. Vor Allem galt 
es, dieſelbe oder vielmehr ihren wahren Zweck vor 
dem Marſchall zu verheimlichen. Die Flucht, 
denn eine ſolche war es im Grunde, wurde ge⸗ 
ſchickt mit dem Galaprunke lärmender Empfangs- 
fejerlichkeiten maskirt. In Veracruz waren auf 
einem nach Breſt abgehenden Packetboote vers 
ſchiedene Kajüten für invalide Offiziere, die an⸗ 
gebli in die Heimath zurückkehrten, telegraphiſch 
reſervirt worden. Dieſe Kajüten waren für die 
Kaiſerin beſtimmt. Erſt im allerletzten Augen⸗ 
blicke erfuhr ihre officielle Umgebung das eigent⸗ 
liche Ziel der Reiſe. Bazaine ſchäumte, als er 
die Flucht der Kaiſerin erfuhr, doch hatten die 
Flüchtlinge einen bedeutenden Vorſprung gewonnen, 
und der nachgeſendete Kreuzer des Marſchalls 
kehrte unverrichteter Dinge mit ſchlappen Segeln 
in den Hafen zurück. Der Anfang war gelungen, 
und die hohe Frau mag den glücklichen Beginn 
für ein gutes Zeichen genommen haben. Doch 
kaum hatte fie europäiſchen Boden berührt, jo 
folgte eine Enttäuſchung auf die andere. In 
Breſt ſtieg ſie an's Land. Als Kaiſerin ſtieg ſie 
an's Land, fie hatte den Tuilerienhof von ihrer 
Aukunft benachrichtigen laſſen, man ſchuldete ihr 
fürſtliche Ehrung. Doch wo blieb der Bote 
Napoleon's, der ſie beim Betreten Frankreichs in 


feinem Namen begrüßt hätte, wie es fi doch zwungenes Almoſen. Die Kaiserin bed auen 
| gebührte, wie es unter regierenden Herren der nicht annehmen zu können; fie werde nach d e. 


Sr. Exellenz des Herrn Petrokower Gouverne⸗ 


A. 

li 

m 

Warſchauer Herrn General⸗Gouverneurs wurden Die Anordnung eines“ Notizbuches bezw. eined 


226. 


ſodaß nur ein Theil des Dachſtuhles vernicier 
wurde. Der Schaden iſt gering. 

— Zur QAuartierſteuer. Da die neuen 
Beſtimmungen über die Erhebung der Quartier⸗ 
ſteuer an manchen Unzulänglichkeiten leiden und 
bei ihrer Anwendung in der Praxis mehrfach 
Schwierigkeiten veranlaßt haben, ſo hat das 
Finanzminiſterium von den zuständigen Behörden 
Meinungsäußerungen in dieſer Angelegenheit 
eingeholt und beſchloſſen, auf Grund des ein⸗ 
gelaufenen Materials die Mängel in Bezug auf 
die Rangirung der Quartiere in eine beſtimmte 
Steuerklaſſe zu beſeitigen. 

— Am nächſten Donnerſtag, den 3. October 
J. J. beabfichtigen die Mitglieder der IV. Section 
der Warſchauer Abtheilung des Vereins zur För⸗ 
derung des ruſſiſchen Handels und der Induſtrie 
unſere Ausſtellung zu beſuchen. Der erſte 
Tag iſt für die Beſichligung der Ausſtellung, der 
zweite zum Beſuch der größeren Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ments beftimmt. 

— Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt ein 
hieſiger Großinduſtrieller im Centrum der Stadt 
ein mit allem Comfort zu verſehendes großes 
Hotel zu erbauen und ſollen die im Auslande 
beſtellten Pläne bereits fertig fein, Wie verlautet, 
wäre das Savoy⸗Hotel in Berlin zum Mufter 
genommen. 

— Aus Lowicz wird uns mitgetheilt, daß 
auf dem dortigen Jahrmarkt ein reges Leben herrſcht, 
Das Hornvieh iſt faſt vollſtändig aufgekauft wor⸗ 
den. Luxuspferde find nicht viel, dahingegen an 
2000 Arbeitspferde zugeführt worden. Kaufleute 
find zahlreich vertreten. 

— Das Beftteben vieler ausländiſcher Fa⸗ 
brikanten, practiſche Gegenſtände in handlicher, 
leicht unterzubringender Form herzuſtellen, tritt 
auch durch das nachſtehend beſchriebene, von Dr, 
Bauer in Würzburg erfundene Notizbuch 
Ubrgebäufe in der beſten Weiſe zu Tage 


| 


* 


Notizblockes in einem Uhrgehäuſe beſitzt, wie 
das Patente und techniſche Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz mittheilt, den großen Vorzug, 
daß der Gegenſtand ſelbſt in kleineren Taſchen 
bequem unterzubringen iſt und infolgedeſſen ftets 
mitgeführt werden kann. Das Uhrgehäuſe beſitz 
zwei Cuvetten, deren eine mit einem kleine 
Täſchchen zur Aufnahme von Karten, Notizzel⸗ 
teln und dergl. und deren andere mit einem dün, 
nen Röhrchen bezw. einer Hülſe zur Aufnahme HM: 
des Bleiſtiftes verſehen iſt. Das Gehäuſe jelbk! 1: 
enthält das auf einem Ringe ruhende Notizbüchel N. 
chen, deſſen Blätter durch einen im Rande dez 
Gehäuſes verſehenen kleinen Ausſchnitt umgebläl, . 
tert werden können. Bei det Verwendung eines Mi 
Notizblockes können die einzelnen Blätter dutch 
Angriff am Ausſchnitt leicht entfernt werden. . 
Der äußerſt bequeme, Gegenſtand dürfte überall 

und beſonders bei Damen großen Anklang finde 

und ſich deshalb ſehr bald einführen. N 


— Bekanntmachung. Im Laufe die 
letzten Woche opferten zum Bua des elch 
hauſes der St. Johannſs gemeinde: 

W. D. Ro, 3. ö 
A. G. „ 500 | 
M. H. 2.— 
M. K. ; 4.20 | 
KR. = 3.— 
J. L. 5 3.— 
G. K. 7 3.— 
N. N. „ 25.— 
E. JJ. A 3.— 
Auf einem Geburtstage „ 2.06 
Dei Hausandachten 22.15 


Allen Gebern dankt beſtens Paſtor Angerftein 1 


— Thalia⸗Tbeater, Die heutige e 
Aufführung der prächtigen Operette „Der 3 
geuner⸗ Baron“ verſpricht ſchon allein a 


Brauch iſt? Nirgends zu ſehen! Weit und Bei 
keine officielle Perſönlichkeit! Nur das verduß 
Geſicht des merikaniſchen Geſchäftsträgere, 1 
verlegene Worte des Willkomms ftammelte: . 
habe pflichtſchuldigſt die Sache notiſizirt . Pr 
begreife nicht.. vielleicht erſt bei der Ankuß 
in Paris ... Die Königstocher fühlte ſich fat I 
in ihrem ſtolzen Herzen getroffen. Sie verfta 1 
nur zu gut dieſe Sprache der gewollten diplom f 
tiſchen Unhöflichkeit. So behandelte man u 
betene Gäſte, Leute, die man am liebften fo 
wieder über die Grenze komplimentixt hätte. K 
Kammerherr zur Begrüßung! Noch weniger eh 
Einladung, in den Tuilerien oder in St. Clos 
Wohnung zu nehmen, was doch ſchicklich gewe 
wäre. Nun ja, vielleicht auch nicht — mal 
ſcheinlich nicht. Und in der That: bei der | 
1 in Paris kein Kammerherr, keine 9 
equipage, nicht einmal das Stückchen Te 
das man fürſtlichen Perſönlichkeiten vom Wag ö 
zum Warteſaal unter die Füße zu legen pf Ip | 
auch nicht einen Finger, der ſich gerührt if! 
zum Zeichen, daß eine Kaijerin ſich anf ö ö 
i 


N 


nach weiter, weiter Meerfahrt ihren Einzig! 
Paris zu halten. Das „Grandhotel“ ſtal d 
Tuilerienſchloſſes — das hätte fe nicht ermartt /fi 
als fie beſorgten Herzens zwar, aber doch vi |]: 
ſtarker Hoffnung und Zuverſicht ſich einſchiff ff 
um Napoleon III. zu erobern! Ihre erfle Naß . 
im Gaſthofe war fürchterlich. „Seit m To 
ihres Vaters habe ich fe in ſölchem Zuſtan afin 
nicht geſehen!“ jammerte händeringend ihre Kan zen, 
merjungfer. Der ganze folgende Tag verfri , i 
ohne daß vom franzöſiſchen Hofe ein Lebenszeich t und 
gegeben ward. Am dritten Tage erſt erſchien ! N Be 
jo lange ausgebliebene Kammerherr und üb 1 
ein, 


brachte eine Einladung zum Lunch nach € 
Cloud — ein Minimum von Höflichkeit, ein | | 
um 


E t he 


— 


Zwei davon reichte ſie Günther, 


kam ihr nicht aus dem Sinn. 


Bemerkung mitten in das zwiſchen Günther und 2 


lich mit i 
edler Menſch. > 
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Sonanbend, den 16. (28.) September. 


1895. 


en Tageblatt 


i Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von A. Pal Palme Hayſen. 


„Onkel“, unterbrach Ruth ihn, ohne auf ſeine Worte zu achten, 
„es iſt ſehr freundlich von Dir, daß Du die Sache — ich meine die 
mit dem Pferde, ſtatt unſerer or dnen willſt, und — und hier iſt auch 
das Geld.“ Sie fuhr mit der Hand in die Taſche und zog zum 
ſprachloſen Erſtaunen von Ines einige Tauſendmarkſcheine hervor. 
der dieſelben mit erſichtlicher Ver⸗ 
blüffung mechaniſch entgegennahm, andere zwei — mehr hatte Ruth 
zufallig nicht in den Griff bekommen — legte ſie Ines in die Hände. 
„Die bewahre Du auf“, ſagte fie, und dann ahmte, ſie Günthers 
Manier nach, bei einem Akte der Verlegenheit von fernliegenden Din⸗ 
gen zu reden. Sie war nahe daran, wieder zu trällern, wäre ihr 
Herz nicht gar ſo ſchwer geweſen. Ines bat ſie, ſich in dem heute 
ſo freundlich durch onnten Erker mit an den Tiſch zu ſetzen, auf dem 
der Kaffee ſervirt war. Sie that es auch, ließ ſich eine Taſſe rei⸗ 
chen, jedoch ohne daraus, auch nur zu nippen. Sie merkte kaum, was 
man ſprach und was ſie ſelbſt that. Der Brief der Großmutter 
Ob der Onkel etwas von dem Prin⸗ 
zen und den Heirathsplänen wußte! Sie zweifelte nicht daran, trotz⸗ 
dem der damit im Zuſammenhang ſtehende Pferdekauf durchaus nicht 
von ihm gebilligt ward. Er war eben ein zu guter und ökonomiſcher 
Rechner. Welchen Nutzen hatte fie, noch von dem Pferde? Es 
En im Stall und verſchlang die in Heu und Hafer uingefegten 

Thaler. 

„Wenn Du Gelegenheit findeſt, den Fuchs mal zu verkaufen, 
jo thu es, Onkel“, bat fie, aus dieſem Gedankengang heraus ihre 
Ines geführte Ge⸗ 
ſpräch hinein werfend. Alſo daran hatte ſie dacht! Günther wußte 
ſich ihre Verſunkenheit gar nicht zu erklären. 

Das iſt ein ſehr vernünftiger Wunſch“, lobte er. 

„Der Mohr — wollte ſagen, der „Bucephalus“ hat ſeine Schul⸗ 
digkeit gethan und kann gehen“, verſuchte ſie zu ſcherzen. Es klang 
aber recht ironiſch. Dabei ſah fie. den Regierungsrath mit einem 
prüfenden, eindringlichen Blick an. 

„Haſt Du die Luft am Reiten ſo ſchnell verloren?“ fragte 
Günther, den dieſer Blick und die beziehungsvollen Worte ein wenig 
beengten. „Ich wollte“, dachte er bei ſich, „Adelheid hätte mir nichts 
von dem Prinzen, von ihren Plänen, Hoffnungen und Wünſchen ge⸗ 
jagt. Man kann ja gar nicht mehr ohne Befangenheit in Ruths 
Augen ſehen.“ Unwillkürlich wandte er ſeinen Kopf ab und blickte 
in den Garten hinaus. 

„Aha, jetzt weiß ich Beſcheid , 


combinirte Ruth, und es ging 


ihr wie ein Stich durchs Herz, „er gehört auch zu den Eingeweihten. 


Da er aber eine Geldheirath ohne Liebe nicht billigt ſo hat er ſich 
verpflichtet gefühlt, mir erſt einige ſittliche Grundſätze beizubringen 
und es dann darauf ankommen zu laſſen. Gewiſſenhaftigkeit kann 
man ihm nicht abſprechen. Ich glaube auch, daß Mama ſehr glück⸗ 
ihm werden wird, denn im Grunde it er ein ſelbſtloſer, 


„Trotz dieſer wohlwollenden Geſinnung überflutheten tauſend heiße, 
fremde und „wiederum verſtandene Gefühle ihr gepeinigtes Gemüth 
und machten ſie für den Augenblick ſchroff und unzugänglich, ganz ſo 
a wie Günther ſie in letzter Zeit öfter ſchon geſehen 
hatte, 
gen: eine Wiederperheirathung Adelheids, zutrafen“ Der immer mehr 
in ihm Platz greifende Argwohn, daß Ruth durchaus heirathen wollte, 


nur um aus dem Hauſe zu kommen, betrübte ihn ganz außerordent⸗ 


lich beſonders auch weil er die Nothwendigkeit dafür nicht einſah, 
im el die Ueberzeugung hegte, daß ſich das Familienglück 


1 0 


Ob ſeine in ihm durch ſie ſelbſt wachgerufenen Muthmaßun⸗ 


129. Fortſetzung.] 
durch Adelheids Vermählung nur feſtigen und ſomit erhöhen könnte. 
Vorläufig trat dies Alles freilich ganz in den Hintergrund. Man 
konnte Gott danken, wenn die Mutter den Kindern überhaupt nur 
erhalten blieb. 

„Was hat denn heute der Profeſſor geſagt?“ wandte er ſich an 
Ines. „Iſt er mit dem Befinden Eurer Mutter einigermaßen zu⸗ 
frieden!“ 

„Er ſpricht ſich ſehr unklar darüber aus.“ 

„Nicht mir gegenüber“, entfuhr es Ruth unwillkürlich. 

„Und was ſagte er Dir?“ fragte Günther, 

„Daß Mamas Zuſtand noch ſehr be —“ — ſie ſtockte, faßte 
ſich aber ſchnell und ſagte: „Daß es doch ſehr bedeutend beſſer ſei.“ 
Weil ſie fühlte, daß ſie bei dieſer, der Rückſicht und dem Mitgefühl 
entſpringenden, kleinen Unwahrheit roth wurde, ſtand ſie auf und 
trat an den Schreibtiſch. Es fiel ihr eben ein, daß die übrigen 
Tauſendmarkſcheine noch immer in der Taſche ſteckten; die konnte ſie 
nun, um unter ſeinen Augen wegzukommen, verſchließen. Aber 
Günther blickte ihr doch nach, bemerkte recht wohl ihre Verwirrung 
und daß fie wiederum eine Anzahl Geldscheine aus der Taſche her⸗ 
vorzog. Es beſchlich ihn dabei ganz daſſelbe unbehagliche, beunruhi⸗ 
gende Gefühl wie vorhin. Wie kam denn Ruth zu dem vielen Oelde, 
daß man doch für gewöhnlich nicht loſe bei ſich zu tragen pflegt! 
Ines ſchien ſelbſt nichts davon gewußt zu haben — das hatte er 
vorhin ihrem erſtaunten Geſichte angemerkt. Ein Angſtgefühl ohne 
Gleichen packte ihn, ſo beklemmend, daß er, in dem Wunſche, die 
Sache zur Sprache zu bringen, ſich der Frage nicht erwehren konnte: 
„Trägſt Du Eure Kapitalien mit Dir herum, Ruth!“ 

Ruth zuckte leicht zuſammen. Der Onkel ſah und merkte doch 
Alles. Aber das konnte er ja auch. Gut, daß er jetzt wußte, man 
brauche keine Anleihen bei ihm zu machen, 

„Für gewöhnlich bewahrt der Schreibtiſch ſie auf“, wich ſie aus, 
und indem ſie die Caſſette hervorholte und das Geld hineinlegte, ſagte 
ſie in verunglücktem Scherzton: „Sieh — da kannſt Du's finden 
bei etwaigem Diebesgelüſt.“ 

Günther wagte mit keinem Wort mehr daran zu rühren. Es 
war klar genug, ſie wollte ihm die Wahrheit verbergen. Unwillkür⸗ 
lich ſeufzte er auf. Er fühlte ſein Gemüth ſeit Langem beklemmt 


und unruhig, fühlte ſich nicht mehr glücklich. 


28. Capitel. 


Drei Wochen mußten vergehen, bit der Profeſſor ſich in klaren, 
nicht mißzuverſtehenden Worten ausſprechen konnte, daß in dem Be⸗ 
finden ſeiner ſchwer kranken Patientin endlich eine ſo weſentliche 
Beſſerung eingetreten ſei, daß man von einer Gefahr um ihr Leben 
nun nicht mehr ſprechen könne. Endlich, endlich! Von dem Augen⸗ 
blicke an brauchte die arme, gepeinigte Ruth, ſeine Vertraute — wie 
er ſich auszudrücken pflegte — auch nicht mehr die bisherige ängſt⸗ 
liche Rückſicht auf ihre Umgebung zu nehmen, konnte ohne weitere 
Ueberlegung Antwort auf alle darauf bezüglichen Fragen geben und 
ihre Seele dadurch von der Doppellajt des Kummers und des Mitleids 
befreien. Wenn in der Pflege auch noch Wochen hindurch Vorſicht 
und größte Sorgfalt beobachtet werden mußte und die gänzliche 
Wiederherſtellung der Kranken erſt nach Monaten zu erwarten ſtand, 
jo war die geliebte Mutter doch jetzt als gerettet zu betrachten. Das 

Leben im Hauſe geſtaltete ſich dadurch auch wieder anders. Die Zim⸗ 
mer erhielten nach und nach wieder ihre frühere Phyſiognomie; man 
lebte nicht nur mehr in den unteren Räumen, ſondern genoß auch 
auf dem Balcon droben in der ſchönen, friſchen würzigen Luft den 


einen und anderen ſchönen Septembertag. Endlich durften auch ein⸗ 
zelne der vielen theilnehmenden, bisher auf Befehl des Arztes ſtets 
abgewieſenen Beſucher vorgelaſſen werden. Zwar nicht bei Adelheid, 
die noch lange unberührt don der Außenwelt bleiben und das Bett 
hüten mußte, wohl aber bei den Ihrigen, f 
In der Klinik gab es zwei Menſchen. Magdalene und Fahren⸗ 
holz, die ſich durch die Katastrophe in der Familie Delfurth ſchwer 
mitgetroffen fühlten und die Zeit herbeiſehnten, wo ſich ſonſt die bei⸗ 
den ihnen ſo ſympathiſchen Schweſtern gegen Abend wieder einſtellen 
konnten. Das war bisher immer noch nicht elch en Während 
Magdalene auf ärztlichen Befehl gezwungen blieb, einen geplanten 
Ausflug, den erſten, den ſie unternommen hätte, aufzugeben, trug ſich 
Herr von Fahrenholz im Stillen mit dem Gedanken, ſtatt ihrer ein⸗ 
mal in der Villa perſönlich vorzuſprechen und Erkundigungen über 
die Erkrankte einzuziehen, und hoffte bei dieſer Gelegenheit ein heim⸗ 
licherſehntes Wiederſehen mit Ines herſtellen zu dürfen. Indeſſen 
blieb es bisher nur bei Wunſch und Abſicht. Heute hattte ihn nicht 
nur der ſchöne, warme Herbſttag, ſondern auch noch ein anderer 
Grund hinaus gelockt. Er pflegte ſeine Ausflüge meiſt zu Wagen 
u machen; er konnte ſich ech ganz allmählich an die Verſtümmelung 
Feines vor Kurzem noch jo kräftigen, friſchen Körpers gewöhnen, an 
das damit verbundene Gefühl der Abhängigkeit von Menſchen und 
Dingen, und lag noch mit taufend anderen feinen, leicht perletzlichen 
Empfindungen im Kampf, die ihn abhielten, ſich unter die Menſchen 
u miſchen. Kein Mann mag der Gegenſtand mitleidigen Bedauerns 
15 auch dann nicht, wenn er weiß, daß die ihm entgegengetragene 
Theilnahme dem beſten, edelſten Herzen entſpringt, und Wenige giebt 
es auch, die mit den zarten Fibern ſolcher Schwergeprüften zu fühlen 
vermögen und ihr Verſtändniß feinfühlig zum Ausdruck bringen kön⸗ 
nen. Fahrenholz konnte deshalb da, wo er ſich beobachtet ſah, eine 
ſehr ſtolze und ſorgloſe Miene aufſetzen, die freilich ſogleich wieder 
verſchwand und tiefſter Schwermuth Platz machte, wenn er ſich wieder 
allein und unbelauſcht ſah. Heute lag aber doch zu viel Natürlichkeit 
in ſeinem bärtigen, ſchon nicht mehr ſo bleichen, hell umherſchauenden 
Antlitz, um nicht der erſichtlich freudigen Gehobenheit trauen zu 
dürfen Die ſchlanke, in einen grauen Sommeranzug gekleidete 
Geſtalt zeigte wieder etwas von der einſtigen Straffheit, ſein Schritt 
mehr Elaſticität und fein ſchönes, durchdringend blickendes, kluges 
Auge ſpähte auch nicht wie ſonſt argwöhniſch beobachtend umher. Es 
ſchien ihm heute ganz gleichgiltig zu ſein, welchen Eindruck ſein ver⸗ 
krüppelter Körper auf die ihm Begegnenden machte; er vergaß ſeine 
nervöſe Verletzlichkeit, vergaß ſich und ſein Schickſal. Dieſen Mor⸗ 
gen hatte er nämlich eine langgehegte Abſicht ausgeführt: ſich von 
der Klinik aus nach der im Weſten der Stadt liegenden Maler⸗ 
Academie begeben, dort Rückſprache mit mehreren dortigen Profeſſo⸗ 
ren gehalten, ſeine Zeichentechnik, ſein Talent in der Porträtirung 
prüfen laſſen und ein höchſt anerkennendes, auf muntern des Urtheil 
‚erhalten. Er beſäße, hieß es, ein außergewöhnliches Talent; er 
könne es bei Fleiß und Ausdauer zu etwas Großem bringen. Fah⸗ 
renholz fühlte ſich durch dieſen Ausſpruch förmlich als ein ander er 
Menſch. Nun lag doch das Leben nicht mehr nutz⸗ und farblos, 
nicht mehr ohne allen Inhalt vor ihm. Dem ungeſtillten Thaten⸗ 
drang eröffnete ſich ein neues ſtilles, hehres Gebiet, auf dem er 
nach dem Höchſten ſtreben und ringen durfte, ohne fürchten 
zu müſſen, ſein Leben l ang ein Laie in der Kunſtzu blei⸗ 
ben 


In der erhobenen Stimmung dieſer Stunde trieb es ihn mit 
größerer Gewalt als je nach einem Hauſe hin, in dem ſeine Gedan⸗ 
ken nun ſchon mehrere Wochen unabläſſig vom Frühroth an bis zur 
Tagesneige geweilt. Uẽd doch hatte er es nicht ein einziges Mal 


eſehen. Die Johanniterin wußte aber auch ſo hübſch zu ſchildern, 
Alles ſo genau zu beſchreiben, daß es ein Vergnügen war, ihr zu⸗ 
zuhören. Was trotzdem noch unklar blieb, verſtand ſeine rege Ein⸗ 
bildungskraft zu ergänzen. Er meinte dies in ſeinem Geiſte aufge⸗ 
baute, nie geſehene Heim, worin er ein ſchlankes, blaſſes Mädchen 
walten ſah, unter taufend fremden Häuſern als ein bekanntes, lieb⸗ 
gewordenes herausfinden zu können. Thatſächlich mußte er, der in 
der Stadt Fremde, doch lange ſuchen und fragen, bis er die Del⸗ 
furth'ſche Beſitzung gefunden hatte. Was er dort wollte? Grüße 
von Magdalene überbringen, Nachfrage über das Befinden der noch 
krank darniederliegenden Mutter halten. Freilich, der Profeſſor über⸗ 
mittelte täglich ja das Eine und Andere — nun, dann konnte er 
wenigſtens von ſich, von ſeinen Arbeiten, von ſeinen Zukunftsaus⸗ 
ichten reden; wußte er ſich doch eines nicht geringen Intereſſes ver⸗ 
ichert und brauchte deshalb nicht zu fürchten, dadurch ſelbſtgefälli 
und eitel zu erſcheinen. Würde ſie merken, daß er im Grunde doch 
nur ihretwegen kam; daß ihn die Sehnſucht nach ihrer lieben Stimme, 
nach einem Blick ihrer von ihm ſo ſehr bewunderten Augen hierher 
getrieben hatte, ſo ſollte ihm auch das recht ſein. Eine Liebe wie 
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die ſeinige, ſtill, groß, aber wunſchlos, konnte fie ja nicht beunruhigen 
oder gar kränken. 

Gleichwohl betrat Fahrenholz das Haus unter großer Befangen⸗ 
heit, auch weil er wußte, daß es noch vor Kurzem eine Stätte tiefer 
Trauer geweſen war, über die der Tod feine düſteren Schwingen aus⸗ 
gebreitet und eben erſt wieder Kun > hatte. Behutſam 
auftretend, folgte er der vorauseilenden Dienerin, die dem Fräulein 


ſeinen Beſuch anmelden ſollte. 


Ines befand ſich oben im Balconzimmer. Ein liebliches Roth 
färbte ihr ſanftes Geſicht, als Fahrenholz ihr ſo unerwartet gegen⸗ 
überſtand. Jeden anderen Beſuch, ſelbſt den der noch ſchwachen 
Magdalene hätte ſie eher erwartet als den des menſchenſcheuen Recon⸗ 
valescenten. Ihre Freude und Rührung darüber trat hell zu Tage 
und geſtaltete die gegenſeitige Begrüßung natürlich und ſehr herzlich. 
Sie fanden ſich Beide verändert. Er hatte in dieſen drei Wochen 
bedeutend an Kraft und Friſche zugenommen; Ines aber ſah durch 
die erlittenen Aengſte und Sorgen dieſer Zeit angegriffen aus. Trotz⸗ 


dem ſchaute fie freier und lange nicht mehr jo müde wie ſonſt aus 


den Augen. Mit Entzücken bemerkte er, daß in dem weichen, zärt⸗ 
lichen Lächeln ihres Mundes das Traurige verſchwunden war; jo 
angeregt, ſo innig bewegt hatte er ſie nie zuvor geſehen. Er ſprach 
es aus. 

„Angeregt — ſo?“ fragte ſie ganz erſtaunt. „Ich fühle mi 
nur ſo fraß und dem daa ach, ſo artnet ae 2 15 
findet ſich nun außer aller Gefahr. Die furchtbare Kopfwunde hat 
zu heilen begonnen; nach der Ausſprache Profeſſor Robert's wird ſie 
auf alle Fälle wieder beſſer.“ 

Des unglücklichen Ereigniſſes thaten ſie nur flüchtig Erwäh⸗ 
nung; es war ihr ſchmerzlich, davon zu reden, und der zartfühlende 
Mann warf nicht eine einzige Frage dazwiſchen, leitete bald unmerk⸗ 
lich das Geſpräch auf andere Dinge und gab ſich dann ganz dem 
Genuſſe ihrer Gegenwart hin. Welch' eine reizende Stunde hier auf 
dem hohen, luftigen Balcon! Sonnenſchein, Blumenduft, Baumes⸗ 
rauſchen und dazwiſchen der holde Ton ihrer Stimme! 

„Wie ſchön iſt es hier“, bemerkte er mit einem beglückten Ge⸗ 
ſichtsausdruck. 

„Nicht wahr? Wir befinden uns hier wie in einem Garten und 
doch der Mutter ſo nahe. Hier können die Gedanken auch b ſſer 
wegfliegen — drinnen ſtoßen ſie gleich immer an die Zimmerdecke. 
Sie werden das kennen und wie beengt Einem oft zu Muthe ift mit 
einem beſorgten Herzen“ — ſie wollte eigentlich ſagen: mit einem 
traurigen Herzen. 

O ja, Fahrenholz hatte das im letzten Halbjahr kennen gelernt 
und begriff auch, daß der idealiſtiſchen Natur dieſes Mädchens ein 
reines und ſchönes Ausklingen des Gedankenlebens tiefinnerſtes Be⸗ 
dürfuiß geworden war. Ob dem hier Genüge gejchah? Vielleicht be» 
gründete ſich dadurch ihr in ſich gekehrtes Weſen. 

Ines bemerkte, daß er wie bei einer formellen Vifite noch im⸗ 
mer den Hut in der Hand hielt, während er doch ſchon Platz genom⸗ 
men hatte. Ehe er ſich verſah, war ihm derſelbe weggenommen, und 
ebenſo ſchnell hatte ſich auch der Tiſch vor ihm verändert. Ines holte 
eine mit Früchten gefüllte Schale und eine Vaſe mit den herrlichſten 
Roſen herbei, fo recht etwas für fein maleriſches Auge: 

5 „Jetzt noch Roſen, wo der Herbſt ſchon naht?“ fragte er mit 
aunen. 


„Sie ſind auch nicht aus dem Garten geſchnitten, der Prinz 


N. hat ſie geſchickt. Unſer Haus glich zeitweiſe einem Treibhaus, 
ſo viel Blumen flogen herein. Die Freunde ſcheinen gar nicht ge⸗ 
ahnt zu haben, daß meiner Mutter Leben Wochen lang an einem 
Faden hing, daß ſie ſich an den freundlichen Liebesgaben daher nicht 
laben durfte 

„Wochen lang? Der Profeſſor fürchtete doch nur in den erſten 
Tagen für fie.” 

„O nein, er ſprach meiner Schweſter ſeine Beſorgniß tag⸗ 
täglich aus.“ e 

„Hm — jo — darum ſollten wir Fremde —“ 

„Sagen Sie: wir Freunde“, fiel Ines inigen Tones ein. 

„Wir Freunde“ wiederholte Fahrenholz mit einem dankbaren 
Aufblick, „jollten wohl nicht orientirt werdem; die Aerze ſprechen ſich 
ja nicht gern über ihre Patienten aus.“ 

Ines horchte ernſt auf. Dann fagte fie nicht ohne Bitterkeit: 
„Deſto 1 allg daß Robert ſich uns gegenüber ſo offen, ſo 
draſtiſch ausſprach. Ruth ift fait krank vor Angſt und Sorge gewor⸗ 
den. Er hätte ihre Gefühle ſchonen und ſtatt zu übertreiben — 
ihren Muth ſtärken, ihre Hoffnung aufrichten müſſen; kennt er doch 
ihr Temperament und ihre leidenſchaftliche Liebe zur Mutter.” 

„Ich dachte, Sie wären eine große Freundin und Verehrerin des 
Profeſſors““, bemerkte Fahrenholz, ein wenig verwundert, dieſen ſanften 
Mund ſo herb reden zu hören. (Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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dem Grunde eine höchſt intereſſante zu werden, 
weil die Hauptrollen mit den beſten Opern- und 
Operettenkräften beſetzt find. So ſpielt beiſpiels⸗ 
weiſe unſere treffliche Opern⸗Altiſtin Frl. De⸗ 
planque die Czipra, Frau Norbert⸗Ha⸗ 
gen die „Saffi“, Frau Maeder die Mirabella, 
Frl. Fuchs die „Arſena“, Herr Schuler den 
„Barinkay“, Herr Meltzer⸗ Burg den „Zſu⸗ 
pan“, und ferner find die kleineren Rollen „Ho⸗ 
money“ durch Herrn Starka, „Conte Cornero“ 
durch Herrn Stegemann, „Ottokar“ durch 
Herrn Paulſon beſetzt⸗ 

Morgen tritt die dramatiſche Sängerin Frl. 
Antonie Stifter von Wien als „Recha“ 
in „Dir Jüdin“ zum 1. Male auf. Der 
Künftlerin geht ein bedeutender Ruf voraus. Dies 


vielleicht noch vom Tode zu erretten. Einige, die 
I in der Nähe der Fenſter befunden hatten, 
onnten ebenfalls bald aus dem Schutt Herausr 
gezogen werden; ſie wurden ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft; andere waren jedoch völlig unter den 
Trümmern begraben. Fünf Mann ſind lodt 
geblieben, ſechs wurden verwundet ins Kranken⸗ 


haus geſchafft, ein ſiebenter, der Arbeiter Schmidt, 


at nur ganz geringfügige Verletzungen erlitten; 
15 Mauterlehrling Brille aus Neuendorf, ift 
allein ganz unverletzt geblieben. Ein wüſter 
Trümmerhaufen füllt den Keller und die Parterre⸗ 
räume an. Balken, Bretter, Schult, Möbel u. ſ. w., 
Alles liegt durcheinander, ein troſtloſes Bild der 
Zerſtörung bietend. Das Dach droht einzuſtürzen. 
An der Unglücksſtätte ſpielten ſich herzzerreißende 


ſelbe fol ſich einer großen und wohlklingenden | Stenen ab. 


Stimme erfreuen und namentlich auch ſchauſpie⸗ 
leriſch hervorragend ſein. 


— Ein furchtbarer Unglücksfall hat 
ſich, wie bereits telegraphiſch berichtet wurde, in 
Guben ereignet. Maurer und Zimmerleute waren 
in dim Kaufmann Hefterſchen Hauſe auf der 
Kloſterſtraße beſchäftigt, den Laden tiefer zu 
legen, damit die von der Straße aus in ihn 
führenden Stufen beſeitigt werden könnten. Um 
dieſe Tieferlegung des Ladens herbeizuführen, 
mußte das unter ihm befindliche Gewölbe ebenfalls 
einer Aenderung unterzogen und deshalb durch ⸗ 
ſchlagen werden. Nach Abriß der Mauern ruhte 
das drei Etage hohe Gebäude noch auf der Eſſe 
und einem an ihr liegenden gemauerten Pfeiler, 
Kreuz und quer von ihnen gingen eiſerne J⸗Träger. 
Ob nun deren Kraft ſich als zu ſchwach erwieſen 
oder ob ie Eſſe 175 17 1 85 1 

nneigte, plötzl egen r ſtürzten, als 

15 Manet u Aimmerleute im Laden arbeiteten, 
alle Etagen in ſich SEEN und ſchlugen das 
Kellergewölbe durch, Alles, was ſich zur Zeit im 
Hauſe aufhielt, unter ſich begrabend. Einen 
wüſten Trümmerhaufen bot, wie das „Gub. T.“ 
berichtet, die Unglücksſtätte, eiferne Träger, Mauer⸗ 
ſteine, Tiſche, Stühle, Clapfere, Spiegel u. |. w., 
ſchwere Balken, Alles lag kunterbunt durchein⸗ 
ander und gewährte ein eniſetzliches Bild, Schreck 
liche Hülferufe, das Stöhnen von Verwundeten, 
laute Klagerufe tönten aus dem Trümmerhaufen 
. Nachbarn eilten herbei, um zu helfen. 
gelang ihnen auch, drei Verwundete heraus⸗ 
zuziehen. In der 2. und 3. Etage wohnte Frau 
Director Kühnaft mit ihrer Tochter. Kurz bevor 
das Unglück geſchah, war Fräulein Kühnaſt durch 
den Brieſträger ein Brief übergeben worden. Sie 
las ihn in ihrem in der 3. Etage belegenen 
Zimmer, Frau Kühnaft hatte ſich ebenfalls dort⸗ 
a due plötzlich ein lauter Krach, der Fuß ⸗ 
u bewegte ſich unter ihnen, fie ſehen Mauern 

und Möbel in die Tiefe ſtürzen. Glücklicherweiſe 
beſaßen die Damen Geiſtesgegenwart genug und 
flüchteten nach dem Fenſter; nur einen Meter 
Platz halten fie noch. Von der Straße aus rief 
ihnen der inzwiſchen erſchienene Branddireckot 
Reinecke zu, ſich am Fenſter zu halten; der 
Thürmer alarmirte die Feuetwehr, bald war mit 
der Wehr die mechaniſche Leiter zur Stelle, und 
err Reinecke unternahm auf dieſer die Rettung 
zer in Todesangſt befindlichen Damen. Die 
Aufwartefrau der Frau Kühnaſt, Frau Lehmann, 
befand ſich in der erſten Etage, fie wurde mittelft 
einer Leiter in Sicherheit gebracht; Verletzungen 
at Frau Lehmann am Kopf” und Schienbein 
Javongefragen, glücklicher Weiſe find dieſe leichter 
Art. Mannſchaften der Wehr hatten ſich inzwiſchen 
auf den Trümmerhaufen begeben, nicht achtend 
ber Gefahr, welche ihnen durch Herabſturz Der 
nur noch in allen Etagen leicht hängenden Balken⸗ 
weile drohte; galt es dach, nicht weniger als noch 
neun unter den Trümmern begrabene Menſchen 


Frühſtück kommen. Auf der Fahrt dahin machte 
ſich der verhaltene Unmuth zum erſten Male 
Luft; im Wagen bekam fie einen heftigen Nerven⸗ 
anfall, Janis, tobte, ſchlug um ſich, ſodaß es einen 
Augenblick zweifelhaft ſchien, ob fie den Beſuch 
werde machen können. Knapp vor der Ankunft 
erholte ſie fich * nahm alle Kraft zuſammen 
und ging aufrecht und königlichen Schrittes die 
Treppe hinan. Oben ſtand eine Hand voll Höf⸗ 
linge und keümmte den Rücken. Niue Unbill, 
die ſie zu überſehen trachtete. Sie konnte er⸗ 
warten, auf der Treppe vom Kaſſerpaar perſönlich 
begrüßt zu werden. Doch ſchon war fie! gewöhnt 
5 def abſichtlichen, wohlbedachten, hochpolitiſchen 

ückſichtel 
kleinen Doſen wie mit der Goldmgage zugewogen 
wurden. Die Hauplſache blieb, daß fie ihren 
Zweck erreichte. Einige Augenblicke ſpäter befand 
fe ſich im Kabinet des Kaiſers, wo auch die 
Kalſerin Eugenie zugegen war. Niemand weiß, 
was dort geſprochen wurde, und Jedermann kann 
is errathen. Charlotte mahnte den Träumer an 
eint feletlichen Zuſagen, dieſer ſprach von Frank ⸗ 
teich, von der force majeure der Politik, von 
den höheren Pflichten, die er gegen ſeinen Sohn 

erfüllen habe. Vas Geſpräch wurde immer 
eftiger, Charlotte redete flammende Worte, ſprach 
aut und in höchſter Erregung, daß man es bis 
de Ws Nebenzimmer hören konnte. Ihre Hofdame, 
räfin del Barrio, will es deutlich vernommen 


„ üben, wie die Kaiſerin zornentbrannt ausrief: 
& Ja, ich hätte es nicht vergeſſen ſollen, was ich 
en iin und wer Ihr ſeid; ich hätte bedenken ſollen, 


hi Bourbonenblut in meinen Adern fließt und 


NE ich mein Geschlecht nicht beſchimpfen durfte, 
St. Wem i mich vor einem Bonaparte erniedrigte, 
er- At einem Abenteuer mich einließ!“ Daraufhin 


in dumpfer Fall und etliche Minuten peinvoller 


ann fliegt die Thür auf, Napoleon III. 
1 ruft de eee 3 die Kaiſerin 


te, Mlle 
em uk. 7 
Arzt heraus u 


gleiten, die ihr löffelweiſe gereicht, in“ 
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— Kaiſer Wilhelm hat auf drathlihem 
Wege bei dem deutſchen Conſulat in Chriſtiania 
anfragen laſſen, ob neue Nachrichten über die 
Nanſen ſche Nordpol ⸗Expedition vorlägen, 
und was man in Norwegen von der von Oſt⸗ 
grönland gekommenen Meldung, wonach dort ein 
Schiff bemerkt worden wäre, in dem man den 
„Fram' vermuthe, halte. Die von dem Fangſchiff 
„Hertha“ jüngſt mitgebrachte Nachricht hat plößlich 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Nanſen ſche 
Expedition, die am 24. Juni 1893 Norwegen 
verließ, gelenkt. Die „Hertha“ iſt ein norwegiſches 
Fangſchiff, das von der däniſchen Regierung mit 
Proviant und ſonſtiger Ausrüftung zu der an der 
Oſtküſte von Grönland in der Nähe des 66. 
Breitengrades liegenden däniſchen Handelsſtation 
Angmagſalik, die im vorigen Sommer errichtet, 
worden, und mit der eine Miſſions⸗ und meteo⸗ 
rologiſche Station verbunden ift, geſandt wurde. 
Das Schiff traf dort am 25. Auguſt ein, und 
der Leiter der Station, der Däne Peterſen, der 
8. bei der von Lieutenant Ryder geführten 
däniſchen Expedition nach Oſtgrönland als Dol⸗ 
metſch fungitte, theilte dem Capitain der „Hertha“ 
mit, daß Eskimos Ende Jull zweimal, aueh 
bei Sermiligak, dann bei Sermilik im Treibeiſe 
ein Schiff geſehen hätten. Rauch war auf 
dieſem nicht bemerkt worden. Sermiligar 
und Sermilik ſind zwei große Fjorde beim 
66. Breitengrad. Weitere Auskunft, als daß das 
geſehene Fahrzeug dreimaſtig und daß der Vor⸗ 
dermaſt kürzer war, konnten die Eskimos nicht 
geben. Daß man es hier möglicherweiſe mit 
Nauſen's Schiff „Fram“ Oeſſen Vordermaſt küär⸗ 
zer als die andern beiden Maſten iſt) zu thun 
hat, ſchließt man daraus, daß nach Anſicht ers 
fahrener Leute zu der betreffenden Zeit aller Fang 
an der Oſtküſte aufgehört hatte. Dies wird jetzt 
durch das norwegiſche Miniſterium des Innern 
beſtätigt, denn nach deſſen von dem Capitain 
eines Walſiſchfangſchiffes eingeholten Mittheilun⸗ 
gen waren in dieſem Jahre überhaupt nur nor⸗ 
wegiſche Fangſchiffe, im Ganzen 16, am 
Rohbenfang bethätigt. Bis auf zwei ver⸗ 
ließen am 16. Juli alle Fahrzeuge das 
Fanggebiet; von dieſen beiden war das 
eine jo weit von der Küſte, daß Eski⸗ 
mos das Schiff nicht ſehen konnten, das andere 
Fahrzeug befand ſich zwar in der Nähe der Küſte, 
war aber am 18. Juli heimgereiſt. Es ſollen 


hat die genannte Landſchaft den Antrag geſtellt, 


rücklegen müßte. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Geſuch um zollfreie Einfuhr landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen. 

Die Odeſſaer Landſchaft hat an die Regie⸗ 
rung das Geſuch gerichtet, in Anbetracht der 
Nothlage der Landwirthſchaft die zollfreie Einfuhr 
ausländiſcher landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
Geräthe geſtatten zu wollen. Für den Fall, daß 
dieſes Geſuch abechlägig beſchieden werden ſollte, 


den Zoll auf diejenigen landwirihſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen um 50 „% ͤherabzuſetzen, welche durch die 
Vermittelung der Landſchaften aus dem Auslande 
verſchrieben werden. Motivirt wird dieſes Geſuch 
durch den Hinweis auf den Umſtand, daß die 
Landſchaften keine kaufmänniſchen Ziele verfolgen, 
ſondern nur die Abſicht haben, den Landwirthen 
zur Hebung ihres Betriebes beſſere Maſchinen zu⸗ 
gänglich zu machen. Die „Bupx. BB.“ zwei · 
feln im Hinblick auf die gegenwärtig herrſchende 
Zollpolitik, daß dieſes Geſuch berückſichtigt wer⸗ 


den wird. 
Gold. 

Die Proſperität der afrikaniſchen Goldminen, 
welche ſelbſt die weitgehendſten Erwartungen der 
größten Optimiſten übertrifft und die zum Theil 
auf eine Vervollkommnung der Technik zurück⸗ 
zuführen iſt, die den Golöbergbau im Vergleich 
zu früher auf eine ganz andere Baſis ſtellt, hat 
hinſichtlich der Production von Gold eine völlig 
neue Perſpective eröffnet. Vor zwei Jahren noch 
konnte man das Schlagwort don der allzu kurzen 
Golddecke vernehmen, und dieſe Beſorgniß war 
der Grund, wenn felbft die Valutareform Oeſter⸗ 
reichs in London mit ſcheelen Blicken betrachtet 
wurde. Heute iſt dieſe Auffaſſung überwunden, 
man fürchtet die allzu kurze Golddecke nicht mehr, 
im Gegentheil, man ſieht voll Verwunderung die 
Anhäufung der Goldmengen in der ganzen Welt; 
man vernimmt mit offenem Munde die fieges⸗ 
frohen Berichte über die fort und fort geſteigerte 
Goldproduction in den verſchiedenen Welttheilen, 
und unwillkürlich gelangt man zu der Frage, 
wohin ſoll das führen, wenn immer neue Gold⸗ 


nun über dieſes Fahrzeug von der Regierung | felder erſchloſſen und die Technik ſtets erfolgreicher 


Aufſchlüſſe eingeholt werden. Nach der muth⸗ 
maßlichen Route, die Nanſen auch auf einer 
Karte aufgezeichnet hatte, wollte die Expedition, 
nachdem fie von Oſtſibirien her über den Nord⸗ 
pol mit dem Treibeiſe zwiſchen Spitzbergen und 
Grönland herabgekommen, etwa bei Jan Mayen 
aus der Eistriſt herauszukommen ſuchen und den 
Curs ſüdwärts nach Chriſtianis einſchlagen. Iſt 
das 185 an der Oſtküſte weit ſüdweſtlicher geſe⸗ 
hene Schiff das Nanſen'ſche, dann wäre daraus 
zu ſchließen, daß die Expedition in Anbetracht 


ſei in Ohnmacht gefallen. Im Nu iſt die Gräfin 
drinnen, an der Seite ihrer Gebieterin. Sie 
findet die Kaiſerin Eugenie, auf dem Boden 
knieend, um ſie beſchäftigt. Ein Fläſchchen 
Kölnerwaſſer in der Hand, reibt ſie ihr die 
Schläfen, netzt ihr Geficht und Hände, indem ſie 
gleichzeitig der Gräfin erklärt, was vorgegangen: 
ſie liebe Charlotte wie eine Schweſter, ſie möchte 
Alles für ſie geben, doch der Kaiſer könne beim 
beften Willen nicht anders handeln. Thränen 
erſticken ihre Stimme, ſtrömen ihr über die 
Wangen. Mittlerweile iſt die Unglückliche wieder 
zu ſich gekommen. „Hinweg, hinweg!“ — ruft 
fie wie von Sinnen und ſchlägt der Kaiferin 
Eugenie das Fläſchchen aus der Hand, daß ſich 
der Inhalt über ihr Kleid ergießt — „hinweg! 
Gift! Mörder! Sie wollen mich umbringen, 
Manuelita, ſchütze mich!“ Es iſt offenbar, daß der 
Geiſt der beſammernswerthen Fürſtin in dieſem 
Augenblicke ſchon den Todesſtoß erhalten hatte. 
Zwar erholte ſie ſich wieder, nachdem man in 
aller Eile ihren aus Mexico mitgebrachten Leibarzt 
herbeigeholt, doch auf das einzige, allenfalls noch 
wirkſame Heilmittel — die Gewährung ihrer 
Bitten von Seiten Napoleon's — war leider 
nimmermehr zu rechnen. Als Charlotte St. 
Cloud verließ, ſtand dies Eine gewiß und klar 
vor ihrem auf den Tod getioffenen Geiſte: jede 
Hoffnung war vergebens, Alles war verloren. 
Die Arme hatte ſich wieder beruhigt, ihre Thränen 
floſſen. Es ſcheint einer rührende Abſchiedsſcene 
geweſen zu fein. Alle weinten, ſogar der Kaiſer. 
Auf dem Heimwege ließ der Arzt im Schritte 
fahren. Langſam rollte der Wagen auf der 
Straße dahin, als ob er einen Leichnam trüge. 
Nun war es auch vorbei mit den diplomatſſchen 
Unhöflichkeiten. Fontainebleau, Compiégne wur⸗ 
den angeboten, täglich die herrlichſten Blumen, 
die köſtlichſten Früchte in's Hotel geſchickt. Die 
arme Frau fand keinen Gefallen mehr daran. 


geſtaltet wird? Das Gold hat bisher einen gewiſſen 
Seltenheitswerth beſeſſen, und darin lag nach der 
hergebrachten Auffaſſung zu gleicher Zeit ſein 
Nachtheil wie ſein Vorzug als Münzmetall Wie 
nun, wenn das Gold aufhört, eine Rartät zu 
ſein, wenn es, in immer größeren Mengen pro⸗ 
ducirt, ſchließlich in feinem Marktwerthe zu finken 
anfängt, ein Schauſpiel, das wir ja beim Silber 
bereits erleben mußten? In den Kreifen der 
haute finance hat man ſich dieſe Frage bereits 
geſtellt, aber die Folgerun gen, zu denen man ge⸗ 


Zur rechten Zeit geſpendet, hätten ihr die zarten 
Aufmerkſamkeiten die bittere Pille vielleicht ver⸗ 
ſüßt, ſie vor dem Aeußerſten vielleicht bewahrt. 
Wer weiß, ob nicht gerade dieſe blöden Tüfteleien 
der Etikette ihrem Geiſte gefährlich wurden? 
Einen Keulenſchlag erträgt man oft beſſer, als 
eine Reihe von Nadelſtichen. Ihr Stolz blieb 
vor der Hand ungebrochen. Von aller Höflichkeit, 
womit man ſie nun überſchüttete, wollte ſie nichts 
wiſſen, wollte überhaupt die Urheber ihres Unglücks 
nicht mehr zu Geſicht bekommen. Sie hat ſeit 
jener Stunde weder Napoleon III. noch die Kaiſerin 
Eugenie wiedergeſehen. In der Schweiz, wohin 
ſie von Paris aus ſich begab, fand ſie nur ſchein⸗ 
bare Beſſerung. Bald brach der Verfolgungs⸗ 
wahn in hellen Flammen aus. In jedem Bauern⸗ 
knechte ſah fie einen gedungenen Meuchelmörder, 
in jeder Sennerin eine Giftmiſcherin. Sie ver⸗ 
langte nach Rom, und man erwartete das Beſte 
von einer ſolchen Reiſe. Anfangs ging es ihr 
auch ziemlich gut in der Ewigen Stadt. Die 
Kunſtdenkmäler, die landſchaftliche Umgebung in 
ihrer ruhigen Schönheit übten ihren tröſtlichen 
Einfluß. Da plötzlich erfaßte ſie der tückiſche 
Dämon wieder. Es geſchah während eines Be⸗ 
ſuches bei Pio Nono. Nach der Meſſe war ſie 
dem Papſt in ſeine Privatgemächer geſo gt, als 
derjelbe gerade zu feinem Frühſtück, einer Taſſe 
Chokolade mit einigen Butterbrötchen, fich nieder⸗ 
jegte. Der heilige Vater bittet um die Erlaub⸗ 
niz, in ihrer Gegenwart frühſtücken zu dürfen; 
er ſpricht dabei über die mexikaniſchen Angelegen⸗ 
heiten, die eine ſo unerfreuliche Wendung ge⸗ 
nommen. Sie antwortet ſehr vernünftig; es iſt 
ein Thema, das ſie beſſer beherrſcht, als irgend 
einer von den Schwarzkünſtlern der zünftigen 
Diplomatie. Plötzlich aber tunkt fie drei Finger 
in die Chokolade Sr. Heiligkeit und ſangt fie 
ab. Ach, wie gut! Das ſei wenigſtens nicht ver⸗ 
giftet, im Vatikan könne man ſicher vor Meuchel⸗ 
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langt ift, find jo beruhigender Natur, daß ein 
Grund zur Sorge nicht als vorhanden erkannt 
wurde. Es iſt in der Welt ein ſo koloſſaler, bei 
dem bisherigen Mangel des Goldes nur mit allen 
möglichen techniſchen Mitteln zurückgehaltener 
Bedarf nach dieſem vorhanden, daß Jahre ſelbſt 
bei noch weiter erhöhter Goldproduction vergehen 
werden, ehe auch nur dieſe dringenden Beoürfs 
niſſe faſt aller, namentlich aber gewiſſer Lander 
mit künſtlicher oder gar deroutirter Valuta bes 
friedigt ſein werden. Gleichwohl wird dieſer 
Pioceh in dem Maße, als er fortſchreitet, nicht 
wirkungslos für die Geſtaltung des großen öko⸗ 
nomiſchen Lebens bleiben. Durch die zunehmende 
Goldproduction werden finanziell geſchwächte oder 
deroutirte Staaten und Länder ihre Sanirung 
finden, und es dürfte daher eine große Repriſe 
in allen überſeeiſchen Werthen bevorſtehen. Dies 
iſt zugleich die Haupturſache für die elementare 
Bewegung, welche in Berlin in Scene geſeßzt 
worden iſt. Man bedenke nur den weiteren Aus⸗ 
blick, wenn Ladenhüter aus Argentinien, Venezuela, 
Uruguay ꝛc. wieder anfangen würden, flügge zu 
werden. Das Anwachſen des Goldvorrathes 
bedeutet ferner die allmähliche wirthſchaftliche 
Geneſung Amerikas, wo heute das Syndicat im 
Stande iſt, die noch weiter fortdauernde chroniſche 
Goldentwerthung zu paralyſiren und damit die 
Heilung dieſer Krankheit herbeizuführen. Endlich 
müſſen die geſteigerten Mittel der großen Noten⸗ 
banken einen perennirenden Druck auf den Zins⸗ 
fuß ausüben, und mit dem finkenden Geldwerth 
müſſen die Preiſe der Güter im Allgemeinen, auch 
jene der Effecten, ſteigen. Dies iſt der große 
Calcul der haute finance und der Schlüſſel des 
Rauſches, der Begeifterung, welcher die Welt der 
Speculation durchzieht. 


Kleine Chronik. 


— Von Gegnern der Medieinalbehandluug 
und des Impfzwangs ſtud au Abgeordnete des 
Deutſchen Reichstages Fragebogen über ihre 
Stellung zu den Beſtrebungen, die von den Ans 
1 1 der Naturheillehre verfolgt werden, ges 
andt. Dieſelben zielen darauf ab, Lehrſtühle für 
Volksyygiene an den Univerſitäten zu errichten, 
Geſundheitolehre in allen öffentlichen Schulen 
einzuführen, alsdann allen wiſſenſchaftlichen Heil⸗ 
methoden Gleichberechtigung zu gewährleiſten, Allo⸗ 
pathen nicht als Sachverſtändige über hydropa⸗ 
thiſche oder hombopathiſche Maßnohmen zuzu⸗ 
laſſen, an allen öffentlichen Krankenhäusern Zweig⸗ 
ftationen für letztgenannte Heilmethoden zu errich⸗ 
ten und es jedem Kranken freizuſtellen, nach 
welcher Methode er ſich behandeln laſſen will. 
Außerdem iſt darauf angefragt, ob die betreffea⸗ 
den Abgeordneten gegebenen Falles für Beibehaltung 
oder Ablehnung des Impf⸗Zwangsgeſetzes ſtimmen 
würden. Dem Vernehmen nach wiro der Abgeor⸗ 
dnete Dr. Böckel einen Sturm gegen das Impf⸗ 
Zwanggeſetz eröffnen, bei dem auf Unterſtützung 
aus allen Partien gerechnet wird 

— Papierverbrauch der Welt. Nach dem 
„New-⸗Vork Herald“ giebt es auf der ganzen Erde 
3985 Papierfabriken mit einer Geſammterzeugung 
von 7904 Millionen Buch im Jahre. Die Hälfte 
alles dieſes Papieres verbrauchen die Buch⸗ 
druckereien; 600 Millionen Buch entfallen auf 
Zeitungen. Wenn man die einzelnen Länder be⸗ 
trachtet, ſo verbraucht das meiſte Papier der 
Engiänder, nämlich 11%, Millionen Buch im 
Jahresdurchſchnitt. Nach ihm kommt der Amerikaner 
mit 10 ¼, der Deuiſche mit 8 Millionen, der 
Franzoſe mit 7½ Millionen Buch. In Oeſterreich 
und Italien ſtellt ich die Durchſchnittsziffer auf 
2½ Millionen Buch und zum Schluß kommen 
der Mexikaner mit 2 Millionen, der Spanier 
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mördern fein] Und dieweil fie ſich hier jo wohl⸗ 
beſchützt jühlt, erklärt fie, auch hier bleiben zu 
wollen. Sie will ſchlechterdings im Vatikan über⸗ 
nachten. Die tödtliche Verlegenheit der Camer⸗ 
lenghi läßt ſich denken. Der Vatikan war nicht 
darauf eingerichtet, in feinen Räumen Gäſte mäch⸗ 
tigen zu laſſen, weiblichen Beſuch am aller» 
wenigſten. Doch die Kaiſerin ließ ſich nicht umſtim⸗ 
men; achſelzuckend gab Pio Nono den Auftrag, 
Zimmer für fie und ihr Gefolge bereit zu machen. 
Es geſchah was fie wollte: fie übernachtete im 
Vatikan. Am anderen Tage hatte man die größte 
Mühe, fie hinauszuliſten. Die Oberin eines großen 
weiblichen Waiſengauſes mußte fie bereden, die 
Anſtalt mit ihrem kaiſerlichen Beſuche zu beehren. 
Dies gelang. Alles ging vortrefflich, als unglück⸗ 
licher Weiſe beim Gange durch oie Küche eine der 
Schweſtern den hohen Beſuch vom Mittageffen der 
Zöglinge koſten laſſen wollte. Das ihr dargebo⸗ 
tene Meſſer hatte einen kleinen Roſtfleck. „Gift! 
Gift!“ rief fie entſetzt, „ſeht den Fleck, man hat 
vergeſſen, das Gift abzuwiſchen!“ Die Oberin 
betyeuert ihre Unſchuld. Gerne glaubt ihr die 
Kaiſerin. In dieſem heiligen Hauſe wohnen gewiß 
keine Mörder, nur die eine Portion iſt vergiftet 
worden, aber was dort in dem großen Keſſel ge⸗ 
kocht wird, iſt ja ſicherlich ganz rein und unbe⸗ 
denklich. Und ehe man ſie zurückhalten kann, 
hat fie den Aermel hinaufgeſtreift, den nackten 
Arm in die ſiedende, brodelnde Maſſe bis an den 
Ellbogen eingetaucht und einen großen Knochen 
herausgeholt, den fie mit heißer, haſtiger Gier 
abnagt, unbekümmert um ihre furchtbaren Brand⸗ 
wunden. Offenbar traut fie ſich nicht mehr zu 
Hauſe zu eſſen. Sie wittert überall Gift. Zum 
Wahnfinn geſellt fich ein entſetzlicher Hunggr. An 
jenem Tage verfällt fie in ſolche Tobſucht, daß ſie 
gefeſſelt werden muß. Vom Thron in die Zwangs⸗ 
jacke — dies iſt Anfang und Ende der Calog⸗ 
rienfahrt einer Kaiſerin. 


lionen Bud). 

— Japaniſche Eiſenbahnen. Ende vorigen 
Jahres waren 3118 km in Betrieb, 1600 km 
in Bau. Eine Anzahl neuer Linien iſt außerdem 
genehmigt. f 

— Thomas E. Ediſon, der Erfinder, ſchreibt 
eine — Novelle. Amerikaniſche Blätter bemerken 
dazu: „Wenn uns Jemand mitgetheilt hätte, 
daß Herr Ediſon eine Maſchine erfunden, welche 
ihm eine Novelle ſchreibt, ſo wäre uns das weit 
glaublicher erſchienen. 


Neueſte Nachrichten. 
Petersburg, 28. September. In 
einem geſtern erlaſſenen mililäriſchen Ta⸗ 
gesbefehl wird die Formirung des 49. Archange⸗ 
logrodſchen und 50. Irkutskiſchen Dragoner⸗Rogi⸗ 
ments, welche die erſte detachirte Cavallerie-Bri⸗ 
gade bilden jollen, ſowie die Formirung detz Cadre 
17 der Cavallerie⸗Reſerve angeordnet. Aus den 
Cadres 16 und 17 iſt die 8. Brigade der Gar 
vallerie⸗Reſerve zu bilden. Außerdem wird die 
Formirung der detachirten, transbaikaliſchen 
Artilleriediviſion, zweier trans baikaliſcher Fuß⸗ 
artillerie⸗Batterien, zweier Mortier⸗Batterien im 
Beſtande der Oſtſibiriſchen Artilleriebrigade und 
der vierten Compagnie der Wladiwoſtoker Feftungs⸗ 
artillerie angeordnet. 

Petersburg, 25. September. Ein Geſetz 
iſt veröffentlicht betreffend den Modus zur Zur 
laſſung von Ausländern zum Bergwerksbetrieb im 
Pacific⸗Küſtengebiet auf der Inſel Sachalin, dahin 
lautend, daß dieſe Zulaſſung jedes Mal von der 
Entfheidung des Miniftercomites abhängig ge» 
macht wird, 

Petersburg, 25. September. Die Dir 
rection der Petersburg⸗Warſchauer Kroneiſenbahn 
macht bekannt: Die zwiſchen Petersburg und 
Eydikuhnen verkehrenden Schnellzüge Nr. 1 und 
2, welche am 17. reſp. 19. September alten 
Stils abgeſetzt werden ſollten, werden auch im 
Winter täglich verkehren, Mr 

Petersburg, 25. September. Eine De 
peſche der Honk. Bp. aus Wladiwoſtok meldet, 
daß die Japaner auf Formoſa Ende, Auguſt nach 
ſchweren Kämpfen Tſchanghua und Taiwanfu 
eroberten und jetzt auf Anyeng marſchiren, wo 
09 die Inſurgenten conventirt hätten. Die 60,000 

ann ſtarken japaniſchen Streitkräfte ſollen noch 
verftärtt werden. Die Truppen ſeien von den 
Kämpfen ſehr ermüdet; in den Hoſpitälern lägen 
3200 Kranke. 

Petersburg, 25. September. Die Er⸗ 
gebniſſe der Probedruſche des Wintergetreides 
waren: über Mittel in Centralrußland, dem 
Schwarzerde⸗Rayon und dem Kaukaſus, unter 
Mittel In den nördlichen, theilweiſe auch in den 
übrigen Gegenden des Reiches. — Die Ergeb 
niſſe der Probedruſche des Sommergetreides end 
noch nicht vollſtändig feſtgeſtellt; anzunehmen 
iſt, daß dieſelben über Mittel find in den füd⸗ 
lichen, nordweſtlichen, öſtlichen und centralen 
Gouvernements, ſowie im Kaukaſus, unter Mittel 
in dem Gebiete der ſchwarzen Erde und im 
Steppengebiete, ſowie in den ſüdlichen und den 
Wolga⸗Gouvernements. N 

Berlin, 25. September. Wie der Kreuz⸗ 
zeitung aus Konſtantinopel berichtet wird, iſt dort 
vor einiger Zeit ruſſiſcherſeits ein commerzielles 
Centralbureau geſchaffen worden. Dieſes Bureau 
wird ſeine Wirkſamkeit nicht auf Konſtantinopel 
allein beſchränken, ſondern auf das türklſche Reich 
überhaupt ausdehnen, in deſſen verſchiedenen Their 
len das Bureau durch Agenten vertreten ſein wird, 
die jedoch nicht als amtliche Perſonen zu fungi⸗ 
ren haben werden. Wie man glaubt, dürften ein 
oder mehrere folder Agenten dieſes Bureaus nach 
Bulgarien geſchickt werden. Mit der Leitung des 
erwähnten Bureaus iſt der auf publiciſtiſchem 
Gebiete thätige Schriftſteller Kotſchetoff betraut 
worden. 

Berlin, 25. September, Im Kaiſer und 
Kaiſerin Friedrich⸗Kinderkrankenhaus brach beim 
Reinigen der Oberlichtfenſter des Operations ſaa⸗ 
les eine Diakoniſſin durch, ſie ſtürzte in den 
Raum hinab und verſchied bald darauf an den 
Folgen eines Schädelbruches. — Der hieſige 
Bürſtenmacher J. H. Weber, der des Verſuchs 
beſchuldigt war, einen ſeiner Bekannten aus dem 
Wege zu räumen, weil er Mitwiſſer einer Reihe 
ſchwerer Verbrechen war, die von Weber geplant 
waren, wurde geſtern vom Schwurgericht zu 5 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. f 

Dresden, 25. September. Der Bahn⸗ 
wärter Wolf, durch deſſen verhängnißvolles Sig⸗ 
nal das Eiſenbahnunglück bei Oederan herbeige⸗ 
führt wurde, iſt auf Anordnung der königlichen 
Staatsanwaltſchaft verhaftet worden. 

Paris, 25. September. Prinz Nicolaus 
von Griechenland ſowie der ruſſiſche General 
Dragomiroff haben den Großcordon der Ehrenlegion 
erhalten. 

London, 25. September. Im londoner 
Generalpoſtamt fand Sonnabend Abend eine Gase 
exploſton ſtatt. Sie ereignete ſich in dem Theil, 
wo die Pofifparbant iſt. Die Beamten waren 
ſchon nach Hauſe gegangen. Einige Arbeifer 
waren mit der Reparatur der Gasröhren im 
Keller unter dem Departement beſchäftigt. Die 
Feuerwehr war alsbald zur Stelle. Den Aibei⸗ 
ter Drake fand man befinnungslos daliegen; auf 
0 Fahrt nach dem Bartholomea⸗Hoſpital 

arb er. 

London, 45. September. Das Reuter ſche 
Bureau meldet aus Shanghai, daß China ſich 
eweigert hätte, der Forderung Englands, den 
Faber Vicekönig von Sz'⸗Tſchwan zu verban⸗ 


Breslau. — Meximow aus Petersburg — 
Biala. — Plüschsu aue Bromberg. Rabino ies 
A aus Liban, 


Lodzer Tageblatt 


mit 1%, Millionen und der Rufe mit 1 Mil nen, nachzukommen. — Ein faiferlidjes Decret 


wurde veröffentlicht, in welchem Ei- Hung⸗Tſchang 
und alle Mitglieder des Tfung⸗li⸗Jamen angewie⸗ 
ſen wurden, einen Sondervertrag zwiſchen China 
und Japan zu entwerfen. 

Rom, 25. September. In Savigliano ift 
der Romagna ftarb. die Gräfin Pulſcheria Ra⸗ 
ſponi. Die Gräfin war 1837 in Bukareſt als 
Tochter des Fürſten Konſtantin Ghiko, Groß⸗ 
Hospodars der Walachei, und der Prinzeſſin 
Maria Vacarescu geboren. Am 29. Januar 1862 
wurde fie in Paris mit Zuſtimmung Napolcon’s 
III. und der Kaiſerin Eugenie, deren Liebling fie 
war, an den Grafen Achille Raſponi vetheirathet. 
Die Fürſtin lebte mit dem Gatten mehrere Jahre 
in Florenz und 1880 ließ ſie ſich in Ravenna 
nieder, in der Nähe des Wohnſitzes ihrer Sckhwie⸗ 
germutter, der wegen ihres Patriotismus und ihrer 
Wohlthätigkeit in ganz Italien berühmten Toch⸗ 
ter des unglücklichen Königs von Neapel, Joachim 
Murat, der auf Vexranlaſſung des Hofes von 
Neapel durch ein Kriegsgericht als Miurpator ver ⸗ 
urtheilt und am 13. n in einem 
Saale des Schloſſes Pizzo erſchoſſen wurde. 

Werte 25, Schfember. In der leß⸗ 
ten Nacht wurde das in der Errichtung begriffene 
Denkmal Victor Emannels ſchwer beſchädigt. Die 
Marmortheile wurden ausgebrochen und mit Tinte 
und Oel begoſſen. Die Einweihung des Denkmals 
wird durch dieſen Bubenſtreich um mehrere Mo⸗ 
nate verzögert. 

Konſtantinopel, 25. September, Uns 
weit der Hafenſtadt Hodejda verſchüttete ein abge, 
ſtürzter enormer Felſen über hundert Menſchen, 
die unrettbar verloren find, 


Telegramme. 


Petersburg, 26. September. Laut Be⸗ 
richt der Reſidenzblätter iſt der ehemalige Juſtiz ⸗ 
miniſter Manaſſein ernſtlich erlrankt. 

Petersburg, 26. September. Der In⸗ 
genieur Kislanski und Graf Czacki haben zur 
Gründung einer Geſellſchaft zur Fabrikation von 
chemiſchen Produkten mit einem Anlagekapital von 
600,000 Rbl. die Genehmigung erhalten. 

Warſchau, 27, September. Se. Erlaucht 
der Herr Landeschef, Generaladjutant Graf P. 
A. Schuwalom, iſt geſtern Abend um 11 Uhr 50 
Minuten mit ſeiner Gemahlin, Gräfin Maria 
Alexandrowna und dem Gefolge aus Lodz hier 
eingetroffen. N 

Berlin, 26. September. Nach einer 
der Pol. Correſp. aus Rom zugehenden Meldung 
hat der deutſche Reichskanzler, Fürſt Hohenlohe, 
an den italieniſchen Miniſterpräfidenten Crispi 
eine in ſehr warmen Worten abgefaßte Depeſche 
gerichtet, worin er ſeine Glückwünſche zu dem 
glänzenden Verlauf und großen Erfolg der in 
der italieniſchen Hauptſtadt eben abgehaltenen 
patriotiſchen Feſtlichkeiten ausſpricht. 

Wien, 26. September. Die hiefigen Ge⸗ 
meinderathswahlen im erſten Wahlkörper voll ⸗ 
ziehen ſich bei ſtarker Betheiligung in völliger 
Ruhe. Im erſten Bezirk gaben die Antiliberalen 
leere Stimmzettel ab. N 

London, 26. September. In Tanger tritt 
die Cholera ſehr ſtark auf, es kommen täglich 
10—12 Todesfälle vor. Spanien hat eine firbens 


tägige Quarantaine in Ceuta angeordnet und 


einen Schußcordon gezogen. 

London, 26. September. Geſtern früh 
wurden hier von einem der Midland ⸗Eiſenbahn 
gehörigen Frachtwagen während einer kurzen Ab⸗ 
weſenheit des Kutſchers Silberbarren im unge⸗ 
fähren Gewicht von einer Tonne geſtohlen, welche, 
für eine Londoner Firma beſtimmt, auf dem 
Saint Pancras⸗Bahnhofe eingetroffen waren. Der 
Frachtwagen mit den fünf leeren Kiſten, in wel⸗ 
chen ſich die Barren befunden hatten, wurde ſpä⸗ 
ter von der Polizei führerlos aufgefunden, 

Liſſabon, 26. September. Der König 
wird in Kurzem, wahrſcheinlich zu Beginn des 
nächſten Monats, eine Reife durch Europa unter⸗ 
nehmen, um den Staalsoberhäuptern verſchiedener 
Nationen einen Beſuch abzustatten. Zuerſt wird 
er die Königin⸗Reigentin von Spanten in San 
Sebaſtian beſuchen, dann den Präfidenten der 
franzöfiſchen Republik, ferner den König von Ita⸗ 
lien und den Kaiſer von Deutſchland, und zuletzt 
die Königin Victoria von England; von England 
wird er dann nach Portugal zurückkehren. 

Belgrad, 26. September. Weil der 
König von Serbien in Biarrig faft ertrunken 
wäre, hat die ſerbiſche Regierung jetzt den Hof⸗ 
marſchall Rachitſch und den Leibarzt des Königs 
ihrer Aemter enthoben. Der König wird ſeinen 


Aufenthalt in Biarrſtz bis Anfang October ver⸗ 


längern. 
— — 


‚Angekommene Fremde. 
Grand 


Gordes aus Elbing. — Holfmann und 1 aus 


„ Tomaſchow 
„ Jwangorod 


„ Alexundrowo 


1 Herren Ostermann zug Pless.— 


ole aus 


Hotel Vielorla. H 
Warsgawski aus Czerkasy. — Miseznikoweki, Hartmann, 
Truzinski und Miesskomski aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Kin aus Badogoszes, 
— Skupiewski aus Bislystok, — Henser aus Berlin, — 
Zacharowien aue Kischiniew, — Brekow aus Ar- 
changelsk, 

tiotel de Pologne, Herren: Tarlo aus Ostrowo. 
— Zereüski aus Radom. — Dabrowaki aus Warschau, 
— Leopold aus Zoezyoa. — Karnkowski aus Popöwek. 
— Kriegsbhaber aus Froskurow. — Wesolowski aus Bro- 
chow. — Deieiäıwski aus Zgierz. — Chızanowski aus 
Zocuyoa. 

— Tee! 

Kirchliches. Für die hieſigen evangliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: f 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittag 10 Uhr Erntedank⸗Gottesdienſt mit hl. 
Abendmahl und Collecte zu Gunſten des Waiſen⸗ 
hauſts. (Herr Paſtor Krempin) — Nach⸗ 
mittag 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor Ron de⸗ 
tha ler.) 

B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag, 
Vormittag 9¼ Uhr Beichte, 10 Uhr Erntedank⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) — Nachmittag 3 Uhr 
N (Herr Paſtor ⸗Diakonus 9 
tius.) h 

Mittwoch; Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſte in.) 


Notizen 
vom 15. bis 21. September 1895. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 

Setauft. 8 Knaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten. Karl Rudolf Schönhals mit Olga 
Schwabe, Adolf Jenſch mit Mathilde Seydlitz, Franz John 
Ba Spielmann, Reinhold Adolf Schulz mit Hulda 

0 „ . 

Getrant. Lorenz Proß mit Mathilde Wagner, Wu ⸗ 
helm Stentzel mit Martha Krauſe. 

Seſtorben. 5 Kinder und folgende Erwachſene: 
Adolſ Buftav Seiler 89 Jahre, Edmund Kuligowski 22 
Jahre, Johann Schmidt: 68 Jahre, Nathalie Schmeide geb. 
Nimpeel 20 Jahre. 


— — 


Otowit-Preiſe. 


Warſchau, 26 September 1895. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100 — — 11.33 1.10 
78˙ — — 8.84 — 
Im Ausſchant 100° 
„ ME 788 


8 66 

11.48 — — 11 25 

8.95 — — 68.777 

kn), e eee eee eee 
Hetreidypreiſe. 


Marſ hau, den 26. September 1895. 
(Mm Pe 


Wenen. 
Roetgen. 


Daler, 
Drbinär 
Sein Wer ſte. 
Mltte. 0 


Fahr⸗-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Sülig_vom 1. Mal n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 
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und im Ges e hmack vorzüglich, 
Von allen bekannten Weinen 
Derselbe wird nach dem Pasteur- 


russischen Z ollka mmer. 


Saint-Raphael 
asche trägt den Stempel der und Apotheken zu baben. 


und auf die Kräfte wohlthuend wir 
grösseren Weinhandlangen, Droguen-Handlungen 


t der beste Freund des ‚Magens, 


8 


Weir 


schen System oönservirt. Jede Fl 


Der Wein 
t-Baphael 
15 Lodi in allen 


Bi der am meisten stärkend 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 
Henryk Elzenberg 
Polndniewaſtraße pe 28, Sand Reicher 
Übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Juceſſo allerlei Guthaben 
beforgt auch das Eutreiben von Beträgen auf Orund ge 
richtlicher Executionsbriefe (Wytok' 3) aller Plägen Ruß andis, 


A. Censar, Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im bönigl ' 
närztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt feßt 


0 etrikaner⸗Straſſe Nr. 58 im Hauſe des 


Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
detlage, neben dem Haufe des Herten . 


b er 
allen zahnad Behandlun 
9 235 Olen hen ſchdbafter Bab, 


. . 4 


ecco 
Kodzer Thalia⸗Theatet. 
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Heute, Sonnabend, den 28. September 1895: 
Zum 1. Male: 


K 

Der Zigeunerbaron, 

K Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 

1 Souptpartbien: Safft: Hanna Norbert-Hagen, Cipra: Alice Deplauque, 
Arſena; Olga Fuchs, Barinkay: Fran Schuler, Zſupan: Hermann Melger- 
Burg, Yomonay: Carl Starka, Conte Carnero: Fe Stegemann, 

N Ottokar: Jobannts Paulſon x. 


Morgen, Sonntag, den 29. Erin 1895: 
Unter Mitwirkung des geſammten Schanſplel⸗Perſonals. 
Mit bedeutend verſtärktem Orcheſter. 
In iheil weiſe neuer Ausſtattung an Coſtümen und Nequiftten dc. 
Zum 1. Male: 


Die Jüdin, 


Große Oper in 5 Akten von Scribe, Matt von Halevy. 
Hauptparthien: Recha: Antonie Stifter, Eudoxia: Hanna Norbert⸗O gen, 
Eleazar: Robert Milenz, Cardinal: Hugo Bodenburg, Leopold: Auzuf 

Erhard, Rugglero: Carl Starka x. 


be 0 N Die Direction. 
7 SS em Auma Humm. 


— 
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Täglich: 
9 Sener 
i der berühmten Tiroler 
N a Sänger⸗Geſellſchaft 


— — Anfang 8 Uhr. 
An Sonn. und Feiertagen von 12—2 Uhr: 

Frühschoppen Concert. 
NN NN Mn NN Mn DM. 


Mlosirich 


| verſchiedenrr Qualität und vorzüglich im c empfiehlt 1 

g üußerſt eee die x 

Moſtrich-Fabrik von A. „Macder, 2 

ö e ee 13 % 

1 Hauptverkaufsſtell % 

1 bei Herrn Wilhelm Schepe, hier, dans (86 ny) Ning; N 

1 Ernst, Jaerz, Glückſtraß 

Tr euturen: — 
dei Herrn W. Wade n Wal! Oſtrow, 

bat Henn Carl n acHet 2 

ERUEÄENENH EIPLELLLLELLLEN) 


Die Kunftitein-FZabrik - 


von 


P. Jantzen in Elbing! 


fabrizirt als Spezial tät: 


Badewannen 
aus künſtlichem Marmor 


Dieſelben zeichnen ſich ebenſo wie die Badewannen aus natürlichem 
Marmor durch Eleganz der Erſcheinung aus, find unverwüftlich 
und beſitzen den Badewannen aus Ziokblech und Kupfer gegenüber den 
bedeutenden Vorthell, daß fie nach erfolgter Bınugung mit größter 
Leichtigkeit wieder gereinigt werden konnen. 

Auch n Preiſe ſtellen ſich dleſe Wannen w. ſeutlich bllkiger als 


der Aleiuberkauf für Polen und Bialyſtock 


finde! ſich in den Händen der Sirma _ % 


RAHL & SCHÜLDE, LODZ, 


Wulczauskaſtraße Nro. 127, 
ache, mit billioſten Offerten jederzeit gern zu Pienſten ſteht. 


lupferne. 


Optiſchrr und aug Aube, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
1 klectriſcher Glocken 
Telephone, 
Beingmoichinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


N | 
8 
8 


Lodzer Tageblatt. 


Dankſfagung. 


Tieferſchüttert und betrübt über den Verluſt, welchen wir durch 
den unerbittlichen Tod, meines unvergeßlichen Gatten, unſeres vielge⸗ 
liebten Vaters, Großvaters, Bruders, Onkels, Schwagers und Schwie⸗ 


gervaters 


Ludwig Strauch 


erlitten haben, fanden wir Troſt in den zahlreichen Beweiſen theil⸗ 
nahmvoller Zuneigung, welche uns von den Freunden und Bekannten 
des Verewigten dargebracht wurden. Vor Allem danken wir den Herren 
Paſtoren Krempin und Buſchmann für die troſtreichen, ſo zu Herzen 
gehenden Worte im Trauerhauſe und am Grabe, 
Kirchen⸗Geſang⸗Vereinen der St. Trinitatis⸗ und St. Johannisgemeinde, 
ſowie den Herren Trägern und Blumenſpendern. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


. 
Sebastian Auer «is Salzburg. 1 1 —. nn 


Guüdige Fran 


wollen Sie in Küche und Haus alles bl itzblauk jchen, ſo kaufen St: 
bellen Meſall-Putz Glanz 


AMO R 


(keine rothe Pomade). i 
Zu In in allen Troguen⸗, Seifen-, eee 
Galanterie⸗ und Küchenmagannen ze. 
An Alleinige Fabritanten : Bubszunsti & Co., Berlin C. 
8 Alein- eu- gtos-Uerkauf für Rußland und Polen. 
N Gustav Rosenthal, us, eg. 84 


. . EEEN  EEETE ERESLE 
Die mechaniſche und electrotechniſche Fabrik 
und optiſches Geſchüſt 


von S. Lewinski, 


ift nach dem Hauſe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 
und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 


telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher g 


Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 
Annahme von MNepa raturen zu mäßigen Preiſen. 


CC 
1 
Ausverkauf, 
# Lappifjerie-Sedäts, 


ü 
nik 


1 auch find diverſe Ladenſchränke ſofort zu verkaufen. 


| 

0 W Kunkel, 
Petrikauer⸗Straßße Nr. 117 neu, Wohnung Nr, 17, i 
1 im Hofe links, parterre. 
EIKMXIIXTEIIIEIU DI UK 1 


n — . — 
ö Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 0 


KARL HOPPNE R, 


e ee Nr. 25, Rogatki Powazkowskie, 
Warschau. 


—— ——— —ẽ 


0 | 


DIDDDDDIHHD DD OD OD OD OD I END 


ferner den beiden 


Dr. l. Elram 


wohnt jetzt Krötka⸗Str. Nr. 4, 
beim Grand- Hotel im Haufe Groß⸗ 
kopf. Sprechſt. 10—11 u. 2—4. 
Speciell Frauenkrankheiten. 

5 eee 


eee 
LEROYTE TANGAT 


W.abiorowem. lub_zamöwionem towarzy- 
tie rozpoczynam z d. 2-im Pazdsiernika, 
tak w mieszk'niu wWiasnem Jak i po zakla- 
dach naukowych i domach prywatny 

Uliea Zawadzka.M 21, dom WZo Sztorcha 
w ofioynie na lewo, gizie ten Taskawi inte- 
resowani zglasza6 sie raczg. 

B. artysta baletu teatröw rægdowych w War- 
szawie 1 nauczyciel gimnszyalny 
w.Piotrkowie, 
Jan Saöniowiek. (3—3 


ET EEE. EEE u- 2 


Abreiſehalber 


find eine Salon⸗Garaitur, 1 Kleider⸗ 


ſchrank, 2 Betiſtellen nebſt Matratzen. 
ſowle 2 Nachttiſchchen und ein Samowar⸗ 
Liſch ſofort zu verkaufen. 

Näheres 8. Sobertin in Widzew, 


Familien⸗Haus Heinzel & Kunttzer. 


Ein großes möblirtes 
Simmer 


iſt per ſofort an einen Herrn zu 
vermiethen. 
Petrikauer- Strasse Haus Nr. 120. 


Dr. * Se, 
den 7 a, an A Aid des 


empfängt ai 5 rf ausſchließlich mit 
eheim 


der 0 en 
aa aftete. 
i e wie früber. 


e 
Mervenarzt 


Dr. med. Alexander Pans ki 
wohnt jetzt Petrik.⸗Str. 39 und empfängt 
ne frünper. Nervenleldende von 8—10 
(6—4 


Am 3 October beginnt ein neuer Cuſus im 


Tanz⸗Unterricht 
im Paradieſe, worauf ich die geehrten Eltern 
und Vormünder ergebenſt au fmerkſam mache. 
Hochachtungsvoll 
Joſef Richter, Tanzlehrer, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 163. Woh ⸗ 
nung Nro. 10. 
Am Donneiſtag Abend ſſt in der Zar 
Hodnlaftraße ein 


Schwein 
abhanden gekommen. Der Wie; 


are erhält gute Beloh⸗ 
nung bei J. Rassalski, Koaſtann⸗ 


$ 


'= Dr Littwin, 14 


Speciala 
für Haut⸗ 55 ca weten 


woh nt 
Neltifauer⸗ 115 Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 5 


T. Margolis, 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗Straße, 172 Friedmann, 
Specialarzt 
far Nerven» und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
an von 8—9 früh, 4½—6½ 
Dr S800 


Dr, Se wer, Sterling 

(church) bn i dziscigee) 
przeniösl sig na 

Plotrkowska,66 


Dr m ed. in M. Berenstein, 


empfängt 


Dr. K K. E 
Ede Zielona⸗ und S ee 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


Kai t 400 8 eee Hublande in 


2 — Pe 117 -Arankheiten. 
Sprech ſtunden von 8— früh und von 4-6 Uhr 


Na 
l . 8 Be. 28, Haus Kirchhel. 
we hen-Fupfung. 


Dr. med. 5 t Narkose, 


gew. alben om Prof. Wieberkievies 


Poſen. 
Petrikauer-Strassa ft, Is (nau), Hans Rosen, 
Sprechſtunden von bis 11 und von 8 bis 6, 
Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Suren, Naſen ; RR 
Ane en, 


8 Lare 8, Haus 117 ont ilec, 
vom „Hotel de IE. urge. 


Pr. Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


Kindera 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petri e Nr. 58. 


Dr. Mieczyslaw Kaufmann 


Accoucheur, 


Folnöniowa Nr. 28, Haus Reicher. 


Ausſchließlich Frauen⸗ Krankheiten. 
Df. C. v. Stankiewicz, 


Special » Arzt nur für Frauen, f 


Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗ Straße Nro. 46, 
ans Müllers Apotheke. 


T. Wolfowicz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
petrikauer⸗Straße Neo. 109, vis-s-vis dem 


Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund u 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, kungen 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt ist Petrikauer Straße Niro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


ee „ dniem 10 Dipca_b.». do, 
domu — G . — 
nr 26, obok gu 44 Senagieras 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegte feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 

nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Rr. 26, neben der Con⸗ 
ditorei del Herrn „Schmagler“ 


M. I. A 
Zahu arzt, 
Petrikauer 78, gegenüß. d. Konditorei Roszkowski 
Heilt Krautheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikuniſchen Methode. 


von 4—6 Uhr Nachu.. 


Lodzer Tageblatt. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Zahn⸗Arzt 


Zofia Schwarz-Bernstein 
wohnt jetzt Nea 121, Haus 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul, Piotrkowska Nr. 121, dom 
Ramischa, 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straßſe Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis à-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipiäskl, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
8 jetzt Peteikauer-Straße Nr. 66, 
Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben dei 
far Eiſenbraun, vis-a-via feiner früheren 
ohnu 
Oherakbonen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
son Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Ab eilun 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
910 Uhr 1785 2—4 Uhr Nachmittags und 
7—8 Uhr Abends. 
petritauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.-Str. 


R. Saurer, 
pract. gahnarıt, 


Petrikauer » Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 


DU — —— 
Dr. K. Jasinski, 

ord. Arzt er ofpital der Act. ch der Baum.» 
Manuf. eibler, ausſchließlich Frauen · 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

ZJawadzka Nr. 8, visa-vis Hotel 
de L'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 


bis 11 Uhr früh und von 8—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magens und Darmtrant 
heiten, wohnt get aer eee 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, 

vom Meiſterhausgarten. 

Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Vorm. 

und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznioze'bez\szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-ä-vis Hotelu Polskiego: . 


Pawel Ziziarski, 


Friſ 

hat nach mehrjähriger Saite im | im . 

der Frau Janicka an 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Kere. Pr 1 

comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entsprechendes | Friſeur⸗Geſchäft eräffn 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchaft, 


Petrikauerſtr. 131 neu. 
Walle Eingänge von Afeiten 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor EIwart, 
Innungs⸗ e Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Reparaturen-Werkſtat t. 


e Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


dward Daran, 


Röntkniet-&trö 
empfiehlt A an . 
Damen⸗Strümpfen, Herren⸗Secken und efirfetpfen 
“tarrer S. Aneipp'ihe: leinene Wäfde 4 . 
ſerſe⸗Wagren—neueſte Muſter, wollene und baum 
Tricot⸗vLeibwäſche, Weißwaaren. 
Papier-Blumen⸗Ausſchlage, Blätter und fonftige Din 


mend eſtandtheil 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für m und Herren⸗Paletots. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Fisker aden und 


Spieg el-Magazin, 
72, Wesen rate 72, 


e Po 
Ne- Avis dem Sen J. Beidemeyer, 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗ Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis. à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus, 

Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-&ücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Pearopr m Hnzaraas Jeonomsae Jones 


Auf Abzahlung! 


N „Phänomen“ 
malt patentirten „ welche bie Nei⸗ 

bung um 25% ee bedeutend 

leichter gehen als r Softems, 


A. Robowski, 


Auf Abzahlung. 
Das Mode Magazin 


„La Saison“, 


Diielna » Straße Nro. 11. 
Fariſer Schill. Mäßige Freise. 
F. Robert Michaelis, 


W und Bürſten⸗ Fabrik, 


Ga e eee 
Lodz, Dzielna⸗Straſſe 


hlt den ME Fasten, Grefäine 
dürft N jeder Art Art. 


Adolf. Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Japelen in großer Auswahl. 
Nulcr- geschaft. 


Des Jetten- Garderoben Aleter non 


Franz Hesse 
der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
— irſchberg, verlegt worden und rag 0 
fernerhin der geehrten Kundſchaft. 
ellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
nch geliefertem Material ausgeſührt 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler: und N 
Arbeiten, künſtleriſch und billig 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtaͤtte von 


4 . Wolski 
Greta be 25 25 3 
E. H. Sſomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Stratze Nr. 49, 
en Bettdecken, Materat er, 


G 510 Soholewskl, 
Magiſter der Rechte, 
Bereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7 Haus Putzmann, verlegt. 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 
Delfarben in allen Farbentönen in um Selbft- 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten ⸗Mo⸗ 
bilier, Wagen, Maſchinen, Ger then ac. 


Incaſſo⸗Burean 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 1 
Auf meine langjährige Erfahrung als e im Bendzin 
dezugnehmend, übernehme ſämmtliche . und 3 
derungen men: Wechſel oder ſonſtige Schrifttüde 
8 —f Einziehung. 
18 7 ales Art kaufe auch für eigene wer 


läflieer nt Anetta t- 


0 
ndetikon“ 
Gabeln 5 ten: Otto Ring & Co., Berlin) 
ebt, leimt, kittet Alles 
in . 20 u. 55 K. nur 99170 haben bei 
ward Jezierski, Konſtan Ei 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Niud. Otto Kiepzig, 
Lchildermalerei 95 Aachit⸗Anfalt, 


Co 
Betritaneuftraße Neo. 5 Brzeiajdftraße 
Nro. 2, vis-ä-vis dem Meiftechausjarten. 


Handſchuß⸗ Fabrik 
n Bolesiaw Minich, 


Zachodniastr,, 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendſchuz , 


wie auch Golanterie.Daaren eigenen nen Gabrifals 
17 Lelail Senn zur zul -gtos-Preifen 


Reich aſſortirtes —.— — Damen⸗ und 
Herren⸗Kleider⸗Stoffen. 


Boris Kolischer, 


Petrikauerſtraße Nro. 79, Haus Shane 
m 


G. Bauer, 
Film werben Magazin, 
befindet ſich letzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


Lonsosano LIeusypom. 


1 


Gute und billige Stoffe 


empfiehlt 


S. Weksier, . 


Eu d C 
ae 7, und Eordi® lu rt 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—40 Uhr Vorm. und 
‘ 3—7 Uhr Nen 


H. Kempner, 
. agazin, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkie roboty grawersk e 


kohozatakowe artystyeznie i tanio. 
Parfümerie 
M. Janicka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 
Das a8 Beifie Atelier 
und Werückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 


eg 5 Nro. 28, wo die Con- 
bitsrei d chmager, empfiehlt der ge 


es Herrn 
ſchã Be Damenwelt er in das Friſirfach 
1 Arbeiten und übernimmt das 
zen der Damen zu den billigſten Prelſen. 
Die Conditorei 


Oscar Guhl 


i Aue ae ohne Kro. 127 
m ſtellungen File 
eparat. Billardzimmer. 


befindet fi 


und 15 m 


billigften Preiſen. . 


A. ‚Timofiejew, 


Aelteſter Fel e er 
ART 


"Ewige Jugend! 


Bi 2 Ba 


5 e 
a 


At einmal ee 
Ar un reihen — 


75 55 n be 


—ů— 


8. & B. gt 


N der Petrikauerſtr. 76, neben der dom 
von A. Roszkowski, übertragen worden. 
igen, Bänder, Schleier und andere 
ine und ausländiſche Waaxen. 
Illuſton⸗Engros⸗Vexkauf. 


2. Schneider, 


Milch und Land produſlen - Handlung 
Jan adzka 12 
und Dae eme 27. 


5 DR Sal a 3 Ga e von Geldſchtan ken 
Stanislaw, Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro, 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Map in Anweſen⸗ 


heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 
Allie r Damen Garderobe u. e 
fa ee 


ae eine Tom 82200 u Taille zeichnen 

ange Curfus nur u ran ba rl 
Sehagtungsvol 

F. Pierzchalska aus mers 

„Straße Nr. 166, 88 Bgm rg 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateut. 


Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna⸗Straße 34. 


L. Kochanski, 
Nawret Nr. I. 
Großes Lager von Fayence-Wanren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 
befindet ſich jeßt Mett be den a Nr. 103, 
vis- d- vin dem P des Herrn Heinzel. 

Beftehungen era prompt ausgeführt. 
AR re euer 
Die Beſttzerin des Nele Magazins 
„Marie“, 


Grüne⸗ Straße Nr. 5, Gaus Röder, 
EA aus dem Auslande, „jurüdgefeprt u. empfiehlt 
ne große Auswahl von Hüten nach den neue eſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


Schnelipreusendrunk yon LrpoW Zone. — 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


und alleanberen-billig— in größer Mußwahl bel 


A. Diering, ptiker. 


Gebrüder Urbanowiıcz, 
Maler -⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach ber 
Malerei A1 2 beiten. 


Srelalb, Stele . 4 20 65 Haub Trabezya dkl. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryke szezotek i pendzli, 
1 «liep-Piotrkowskie] i Zielone], 
polees wszolkie woe wyroby po umiarko- 
manych: cenach. 
Fahryks egzystuje od roku 1881. 
Sie ii lch Handlung und Kefte-Nuftali 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich letzt 
Grüne Ztraße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis. à · vis dem früheren Local, 


Symon Urbach, 


etrikauerſir. Nr. 3 


Mtiſches und e Heſchäft. 


a Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas". 
jene ang ehr e ur u 1 — 
tember 1% unter t 117. 


Ueberall zu haben. 


. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seyulitz 
in. Warschau. 


Das £ehrerinnen-Burean 
von 


W. Roseiszewska, 


Lodz, Diielno 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver, 
Reute, ſomi Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 
bee vereideten Nehtsanwaltd 
Henryk Elzenber rg 
a Mi der 8 „ Straße, 
Haus Ne 
E. — 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗ Das rik 
Petrikauerſtr. Nr. 


übernimmt jede — das dach ſchlagend⸗ 
beit 


Naghzyn mod 
MADAME GUSTAVR 
| wiascicielka 
G. Sypniewska 
powröcila z- Paryza. 

M. Nowacki, 
Papier⸗ Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 


Jo dz, 
—brzeian Straße R Aro. 12. 


Druckarbeiten 
werden in kürzeſter Zeit . and 
billigſt berechnet. Wiſiten⸗Karten A100 
von 50 Kop. ab. 

D. Neuhaus, 
Ve . 520) % 


im 2. en feine, rechts, Etage. 
M. Likermann, 
Myroby Sulanteryio-dronnan 


bryka ram. 
L3dz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Proyjmuje Gt, do A 


f rate, "Vogelsang, gelsang, 
köteret und Hecoxa 
1 900 dz, Petri dae e, . 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Hr 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Zahnarzt 2. Rosenblatt, 
Lodz, Petrikauerstrasse, 
Daus N. A. n, o . a ſich die Cenditorel Ng 
sr aa = "Sinn, Sehnen ohne e e 
en 


un N von Bad 
ann sen 3 bit 7 7 Ran 


Touverts 
in diverſen Gattungen und Größen, 
mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt billigſt 
L. Zoner, Graphische Etablissements, 


u a TER TE a a 


TE Zu u ee a 


